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Das Recht aus Löcher -
lichkeit .

In ihrem durch keine Blamage gestillten
Tatendurste zogen Jung und Knirsch aus ,
um zu retten , Ivos eS noch zu retten gibt . Seit -
dem der faule Zauber des Münchener Haken -
krcuzlertunis sich im Rauch einiger Flinten -
schlisse sozusagen chemisch auflöste , hat auch die

Anziehungskraft der tschechoslowakischen Ab -

teilung des Hitlerputschismus die Schwind -
sucht bekommen . Den dcutschgelben Hakenkreuz -
trägern hat sich in letzter Zeit überhaupt der

Himmel sehr verdüstert . Wiederholt hatten sie
ihren Anhängern feierlich versprochen , daß zu -
mindest Hitler — wenn schon nicht auch Luden -

dorff . dessen Borliebe für blaue Brillen zur
Flucht ins Ausland nur zu sehr bekannt ist —

keine Minute länger leben werde , wenn er

seinen Feldzug gegen Deutschland verlieren

sollte . „ Lieber ein toter Löwe als ein lebender

Hund ! " Als es aber knallte , entschieden sie sich
doch lieber für die letztere Rolle und beide
Heroen warfen sich auf den Bauch , auf dem

sie liegen blieben , bis der Pulvcrdampf sich
verzogen hatte . Das war Pech für den Ratio -

nalsozialiSmus : er fordert seine Bekenner auf ,
für ihn . wenn „ nötig " , partout zu sterben , seine
ersten Führer aber ziehen die Rettung ihres
teueren Lebens durch eilfertige Flucht dem

Heldentod bedeutend vor . Wenn so etwas am

grünen Holze geschieht , wie soll da das Haken -
kreuzkertum seine tmf die Eroberung Deutsch¬
lands und später auf jene der übrigen Welt ge -
richteten Schlachtpläne durchführen ? Wo kann

da der Zauber des Nationalsozialismus noch
einen Hund hinter dem Ofen hervorlocken ?
Auch sonst geht es den Hakenkreuzlern in der

tschechoslowakischen Tependcnce nicht gut . Ihr
Vorstoß im Abgeordnetenhause für den Nu -

merus clausus sollte zur Auffrischung des ver -

bleichenden Glanzes beitragen , doch schmerz -
liche Pein : er endete damit , das ; von fast drei -

hundert Abgeordneten nur ganze fünfzehn für
den Antrag stimmten . Herr Knirsch und Jung
benötigen daher für ihre schlaff und stutzig gc -
wordenen Mannen dringend einer herzstärken -
den Injektion , sonst zerstreut sich die bunt -

scheckige Schar in alle Winde . Und so zogen

kürzlich . Knirsch und Jung , die Max und Mo -

ritze der heimischen Dcutschgelben nach Wien ,

um eine Tat zu setzen . Vorher fuhr Knirsch zu
dem in Haft befindlichen Hitler nach Lands -

berg bei Lech , um ihm einen Kondolenzbesuch
zu machen , dann traf er sich mit Jung in Wien

bei einer „vertraulichen " Tagung der Ratio -

nalsozialistcn aus Deutschland . Ballern , Oester -
reich und der Tschechoslowakei , welche sich mit

der eminenten Frage zu beschäftigen hatte : Was

nun ? Es sollten die „nächsten Aktionen " be -

raten und beschlossen werden . Tie „nächste
Aktion " erfolgte denn auch sogleich. Sie be -

stand in der Absendung je eines — Tele -

g ra m m s an H i t l e r und L u d e n d o r f f!
Beide werden in den Telegrammen „ unver -

brüchlicher Treue " versichert . Was offenbar so

zu verstehen ist : wenn Hitler und Ludendorff
nach den ersten Flintenschüssen wieder einmal

davonlaufen , wird sich ihr Gefolge keinen

Augenblick besinnen , das gleiche zu tun .

Es ist gewiss kurios , feigen Drückebergern
„unverbrüchliche Treue " zu geloben , aber im -

mcrhin : jetzt weiss man wenigstens , wofür sich
die Herrschasten entschieden haben . Einige Zeit
ivar das sehr zweifelhaft und ihre Nibelungen -
treue war arg ramponiert worden . Nach der so
gründlich missratenen und fürchterlich blamab¬

len Bierkcller - Ncvolution der Münchener Ha¬
kenkreuzler rückten die Jung - und Knirsch - Leute
von den beiden Führern der Revolution , Hitler
und Ludendorfs , welche Tapferkeit und Vor -

sicht in so weiser Form zu vereinigen wußten ,
in hörbarer Weise ab . Ihr Hauptblatt , der

„ Tag " , erklärte damals den Hitler für erledigt ,
bezeichnete seine Rolle als „ausgespielt " und

schroff sagte das Blatt es heraus , daß Hitler
„nicht der Führer und Staatsmann ist , der

das im Chaos versinkende Vaterland zu retten

permöge " . Der Verfasser des Artikels im „ Tag " ,

Reue Reichstaysttise .
ErmSchligungsgefeh oder Neuwahlen . - Der verhakte Achtstundentag ,

vor stürmischen Neichstagsdebatten .
Berlin , 3. Dezember . ( Eigenbericht . ) TaS

neue Kabinett , da « sich kaum gebildet hat , steht
bereit « vor den ernstesten Schwierigkei ,
ten . Die Regierung hat die Absicht , sich vom

Reichstage ein Ermächtigungsgesetz zur Erlassung
von Verordnungen geben zu lassen , die besonder «
auf die Reuregelung der Arbeitszeit
und ans die Senkung der Preise hinwirken sollen .
Die Regierung behauptet , daß sie damit keine

Aenderung der Verfassung beabsichtige und daß
deshalb nur die einfache Mehrheit im Reichstage
notwendig sei. Diese Mehrheit kann die Regie «
rung aber nur finden , wenn sich die Teutschnatio -
nalen neutral verhalten u. sich an der Abstimmung
nicht beteiligen . Die Sozialdemokraten werden

für da « Ermächtigungsgesetz nicht stimmen ,
da sie anf keinen Fall sich mit der Verlängerung
der Arbeitszeit einverstanden erklären können .

Man nimmt an , daß der neue Reichskanzler dcn

Reichstag auflösen wird , wen « das Er «

mächtigungSgesetz keine Mehrheit finden wird . Er

käme dann in die Lage , gegen den Willen de «

Reichstage » auf Grund de » Artikels 48 der Ver -

fassuug alle Maßnahmen zu «reffen , die ihm ge -

eignet erscheine » und man kann sicher sein , daß
sie dafür bestimmt sein werden , die Rechts -

kreise zufrieden zu stellen . ES ist also damit zu

rechnen , daß es in den Debatten in der Reichs -
tagSsttzung , die im Anschlüsse an die morgigen
Programmerklärungen der Regierung einsetzen
werden , zu heftigen Anseinandcrset «

zungen kommen wird .

Das Ermächtigungsgesetz .

Berlin , 3. Dezember . ( Eigenbericht . ) Das

Reichskabinctt Hot sich in seiner gestrigen Sitzung
mit dem Jnh : . ltc der in der nächsten Reichstags -'
sitznilg abzugebende » Regierungserklärung beschäf«
tigt und diese im wesentlichen fertiggestellt . Die

Herr Max Maurenbrecher , stellte fest , daß Hit -
ler , der von seinem Anhang , der ihm durch
seinen Beifall zu maßlosem Ehrgeiz aufgc -
stachelt und zum Schöpfer und Führer umge -

logen hatte , dem „ Teufel der Primadonnen -
Eitelkeit " zum Opfer gefallen sei. Das war

freilich eine Schwenkung im Urteil über Hitler ,
welche die Hakenkreuz - Gefolgschaft verblüffen
mußte . Wenige Tage vorher wurde ihr dieser
selbe Hitler als Tatmensch , als unerschrockener

! Anwärter auf den Heldentod und als der vor
! nichts zurückscheuende Retter Teutschlands vor -

! gestellt und nun war er auf einmal ein eitler

j Tropf und Bajazzo , der um seines albernen

! Ehrgeizes willen die nationalsozialistische Be -

>wcgung in unheilbarster Weise kompromittiert
hatte . Das war ein Widerspruch , der als schnö-
der Treubruch erscheinen mußte . Dennoch sprach
aus dcn Maurenbrecherschcn Auslassungen
etwas wie ein sittlicher Gedanke heraus : die

Partei und die Idee stehen über dem Führer .
Hitler und Ludendorff haben jämmerlich ver -

sagt , entfernt sie. sie haben als Führer ausge -
spielt , die Bewegung aber geht weiter . Aber

Maurcnbrcchcr und der „ Tag " kamen da schön
an ! In den nationalsozialistischen Kreisen er -

hob sich gegen die Opferung des Hitler Wider -

spruch, und zwei Tage darauf mußte der „ Tag "
das gerade Gegenteil von dem sagen , was er

vorher gesagt hatte . Der dem in cntscheidungs -
voller Stunde wie ein Schulbub Davongelau -
fenen heruntergerissene Nimbus wurde ihm
ivieder aufgesetzt , der zum beschrankten und ver -

antwortungslosen Ehrgcizling Erklärte wurde

wieder zur Figur Siegfrieds umgeknctct , der

dem „schnöden Verrat " eines neuen Hagen zum

Opfer gefallen sei . Hitler blieb auch „Siegfried " ,
als er unter unauslöschlichem Gelächter aus

seinem Versteck, in das er geflüchtet war , her -

vorgezogen wurde , und als bekannt wurde , daß

Kanzlerrede dürfte voraussichtlich nur kurz sein
und wesentlick)« Acndcrunen des bisherigen poli -
tischen Äesamtkurses kaum bringen . Sie wird in
der Forderung nach einem auf kurze Zeit be -
schränkten Ermächtigungsgesetz gipfeln .

Ter dem Reichstage vom Reichsminister des

Innern vorgelegte Entwurf eines E r m ä ch t i *

gungSgesctzes hat folgenden Wortlaut :

§ 1. Die ReichSregierung wird ermächtigt ,
jene Mahnahmen zu treffen , die sie im
Hinblicke auf die Rot von Volk und Reich
für erforderlich und dringend erachtet . Eine

Abweichung von den Vorschriften der Reichs -
Verfassung ist nicht znlässi g. Tic erlassenen
Verordnungen sind dem Reichstage und dem
RcichSrate unverzüglich zur Kenntnis zu bringen .
Sie sind aufzuheben , wenn der Reichstag dicS in

zwei Abstimmungen , zwischen denen ein Zeit -
räum von mindestens einer Woche liegen muh ,
verlangt .

§ 2. Tiefes Gesetz tritt mit dem Tage der

Verkiindung in Kraft und tritt am 15 . Feber
1924 anher Kraft .

Berlin , 3. Dezember . Tie Frage des Er -

mächtigungsgesetzes beschäftigt sämtliche Abend¬

blätter , die in dem Kampfe um das Ermächti -
gungsgesetz nur eine Fortsetzung der

Schwierigkeiten erblicken , mit , denen das
Kabinett Strefemann zu kämpfen halte . Nach
Ansicht der meisten Blätter dürften diese Schmie -

rigkeitcn schlichlich doch zur Auflösung des

Reichstages und zur Ausschreibung von
Neuwahlen führen . Es handelt sich vor allem
um die Stellung der Sozialdemokratie , für deren
Standpunkt der Ausspruch des sozialdcmokrati -
scheu RcichstagSPräsidenteil L o c b e bezeichnend
ist , welcher erklärte , daß das Ermächtigungsgesetz
ein die Verfassung änderndes Ge -
s c tz sei und daher einer Zweidrittelmehrheit be -

dürfe . Selbst wenn im Tcrtc des Gesetzes als
Vorbehalt die Wahrung der Rcichsvcrfassuiig auf -
genommen wird , so ist ein solckr Vorbehalt hin *
sättig , weil schon durch diese Bestimmung die

Verfassung geändert wird , indem der Reichstag
auf sein GesetzgebungSrccht verzichtet .

er , der seine Mannen zum „ Kampf " geführt ,
aus dein Gefecht nicht einmal eine Hautabjchiir -
sung davongetragen hatte , daß er vielmehr eine

Prellung im Schultergclenk einzig der affen¬
artigen Behendigkeit , mit der er seine Flucht
vollzog , zuzuschreiben hatte .

Die Nationalsozialisten haben sich also
doch lieber für die Nibelungentreue zu ihren
klaglich davongelaufenen Führern entschieden .
Die Telegramme der Knirsch und Jung an

Hitler und Ludendorff , die Versicherung , in

„unverbrüchlicher Treue " zu ihnen zu stehen ,
haben das unterstrichen . Erstaunlichcrweise hat
die Absendung dieser Telegramme die Gemüter

der Herren in einigen tschechischen Zeitungs -
rcdaktionen sehr aufgeregt , weil als Absender
der Telegramme die „Nationalsozialisten Groß -
dcutschlands " bezeichnet sind . In ihren Jour -
nalen rufen sie nach dem Schutzgesetz , das der

Staatsanwalt gegen Knirsch und Jung in Be -

wegung setzen soll. Aber , aber , wer ivird so
hitzig sein und mit Kanonen nach Spatzen
schießen ?! Nichts könnte den nationalsozialisti¬
schen Komödianten mehr helfen , als wenn sich
obrigkeitliche Beschränktheit zu Persekutionei ?
gegen sie hinreißen lassen ivollte . Jung und

Knirsch haben das Bedürfnis , deni abgetakelten
Münchcner Heldenolymp „unverbrüchliche
Treue " zu bewahren . Nun . so laßt sie doch
gewähren , laßt sie für Heiterkeit in dieser ern -

sten Zeit sorgen ! Wenn sie ihrem unstillbaren
Verlangen nach Lächerlichkeit folgen , laßt sie
dieses heilige Recht gebrauchen ! Was hinter
dem Bramarbasieren dieser Landsknechtscharen
steckt , hat man doch in München deutlich genug

gesehen ! Nein , der Humor trete in seine Rechte !
Laßt sie in „unverbrüchlicher Treue " ihren
pappendcckclncn Heroen huldigen ! Die Welt

hat dem Recht auf Lächerlichkeit gegenüber das

Recht zum — Lachen )

Billigeres Brot .
Berlin , 3. Dezember . ( Wolff . ) Hier ist eine

bedeutende Herabsetzung des B r o t p r e i s e s

eingetreten , und zwar wurde der Einheitspreis
eine « Weizenbrotes von Ivo auf 79 und für dunl »
lcS von 34 anf 75Goldpfcnnigc herabgesetzt .

Regimmgsirile in Bayer ««.
München , 3. Dezember . Die bayrische Rc -

gicruligskrise ist heute dadurch zum offenen
A usbruch gekommen , daß Fiuanzmimster Dr .

Krau Sit eck seinen Rücktritt erklärt hat . Di «

Ursache seines Rücktritts ergibt sich aus dem Miß «
treuen der bayrischen Volksparlei , das damit be -

gründet ist, daß Krausncck jede Eigenschaft als

Führer einer bayrischen Wirtschaftspolitik hat

vermissen lassen . Die Politische Vcdeniung der

, Demission KrauSnccks liegt in der Tatsache , daß
j er bisher die trencstc Stütze des Ministerprüsi -

deuten K n i l l i » g gewesen ist . Trog dieser er -
! » ntten Schwächung der Stellung KnillingS . ist

aber doch nicht ansgeschlossen , daß ihm seine
Partei noch einen letzten Kredit für die Bildung
einer neuen Regierung gibt . DaS würde dann

ohne weiteres den Rücktritt des Jiiiicnminislers
Dr . Schweyer bedeuten und eine neue F e st i -

gung des Rechtskurses in Bauern dar -

stellen .

Folgen der hakenlreuAieUz ^
New Jork , 3. Dezember . ( Funkspruch des

Wolffbureaus . ) TaS Mitglied des Kongresses
Celler hat erklärt , daß er mit Rücksicht auf
Berichte , wonach einige Leute in Deutsch ! md sich
empörende Verbrechen gegen unschuldige
Juden zuschulden kommen ließen , die Einbringung
der gemeinsamen Resolution aufschieben werde ,

j durch die 2 5 Millionen Dollar zur Un -

terstützung der notleidende » B c v ö l k e »

I r u n g Deutschlands bewilligt werden'
sollten .

Der Hitler - und Lndenvorff - BroLell
im Zanner toder üb ? ! n yt niAN

München , 3. Dezember . ( Wolff . ) Der Prozeß
gegen Hitler , L u d c n d o r f f und die übrigen

| Teilnehmer am Münchner Novcmbcrpussch dürfte

j i n diesem Jahre nicht mehr zur Berh nd -'
lung kommen , sondern erst im Jänner nächsten
Jahres , und zwar vor dem Münchner Volks -

gcricht .

Sande weg vom Achtizundeuta ^ .
Berlin , 3. Dezember . Die Blätter berichten

aus Essen : Die Berhankdungen zwischen den Ge -

wcrkschafteit und dm Industriellen wegen der
Wiedereinführung der zehnstündigen Arbeitszeit
sind gcsch e i te r t, da die Vertreter des Metall -
arbciterperbandes erklärt haben , daß sie am A ch t -
st u ii d c n t a g f c st h a l t c ». Auch die Ver -

Handlungen der Arbeituchmervcrtrelcr mit der
l Firma Krupp sind aus demselben Grunde abge -
; brachen worden .

Eine Konferenz der Milchner Sozial '
demoiraten .

Berlin , 3. Dezember . ( Eigenbericht . ) Tie
Sonntag abgehaltene Konferenz der Münchener
Parteifunktionäre hatte eine außerordentlich rege
Beteiligung aufzuweisen . Annahme fand eine

Entschließung , welche die Beschlüsse des Partei -
ausschusses billigt und das Bestehen einer orga -
n i s i e r t c n Opposition mit einer eigenen
Korrespondenz verurteilt . Es wird abge¬
lehnt , Bestrebungen zu unterstützen , die nur einer
>v e i t e r e n Zersplitterung innerhalb der

Arbeiicrbctvegnng Vorschub leisten . Die Partei -
disziplin wird in erster Linie von den Bertraucns -
männern in den Parlamenten verlangt . Di :

Müiichener Funktionäre versprachen dem Partei -
vorstände , alles zu tu », was geeignet ist. neue
Spaltungen zu verhindern und fordern ihn aus ,
die schuldigen R c i ch s tag sa bge o rd » e-
t c n der Partei an ihre Pflicht gegenüber der

Wählerschaft zu erinnern und zur Disziplin
zu bringen . Eine weitere Entschließung befaßt
sich mit dem sozialen Elende der Arbeiterklasse ,
insbesondere in Bayern und bezeichnet dcn politi -
sehe » Druck , mit dem auf die organisierte Ar -

beiterschaft zu wirken versucht wivd , als ein Zei -
chen der Degeneration des Geistes der verantwort -
lichcn bayerischen Stellen . Gegen die von der
neuen Reichsregicrung geplante Arbeitszeit -
Verlängerung bei den Beamten erhob die
Konferenz einen hcftigenProtest und kauf -
t ' cagte den Partcivorstand , daß die Reichstagsfrak -
tion zusammen mit dem allgemeinen deutschen
Gewerkschaftsbunde Abwchrmaßnahmen vor -
bereit «.



ecttc 2.

Wiederaufnahme des EifenSadn »
Verkehrs mit dem AuhrgeiZi - t .

Düsseldorf , 1. Dezember . ( HavaS. ) Die fvait ■

zösifch -belgischc Eisenbahnregie im besetzten Gebier

und die denlsche Eisenbahnverlvalluiig heben mit

Borbehalt der Billignitg durch das Reich einen

Bertrag unterzeichnet , demzufolge der seit 1. Jon -
ner d. I . unterbrochene Eisenbahnverkehr zwischen
dem besetzten Gebiete und dem übrigen Deutsch"-
land wieder aufgenommen »verdcn >mrd . Deutsch-
land wird die Lokomotiven und alles Motcriel ,
»oelches cö bei den Jänncrercignissen ans dem

Rnhrgebict entfernt hat , wieder ersetze».

Deutschland vrotestikrt eeZen Aelkien - z
Neauisitwnen .

Berlin , !!. Dezember . ( Wolfs . ) Der deutsche
Geschäftsträger in Brüssel hat der belgischen Re <

gicrnng eine Note überreicht , in welcher die

Nc- ichsregicrniig gegen die Liquidierung des in

Duisburg beschlagnahmten EisenbahumalerialS
protestiert und dessen Erlös als Entschädigung für
die Familie des gelöteten belgischen Lcutn ' . nls

Gr « ff und an das belgische Rote Kreuz znsam
men 1,250 . 000 französische Franks bezahlt werden

soll . Die Regierung bedauere , feststellen zu müssen ,
daß die belgische Regierung ihre Macht im besetz-
ten Gebiete mißbrauche , anstatt diese reine

Rechtsfrage entsprechend dem Vorschlage der dent -

schcn Regierung dem Haagcr Gerichtshof zu nn -
Icrbrciten , der die berufenste Instanz für die un¬
parteiische und gerechte Erledigung der Aitgc -
lrgenhcit gewesen wäre . Tie Note stellt ferner
fest , daß Belgien für die Erschießung deS beut «
scheu Polizcibcamten Schmielewsti , die mit dem

Falle Grafs aufs engste zufeinmenhängt , noch
nicht die geringste Entschädigung gezahlt habe .

Die neue SeparaWeN ' Regierung .
Dort « « Regierungschef und Außenminister .

Koblenz , 2. Dezember . ( Havas . ) Die proviso¬
rische Regierung der Rhein landrepnblik hat die
Demission von Metze « und Mall Heß angenommen
und hat D o r t e n einstimmig zum Chef der pro¬
visorischen Regierung und zun » Außenminister er «
mannt . Theodor Dehler wurde zum Vizepräsiden¬
ten gewählt . Außerdem wurden zwölf weitere
Regierungsmitgliedcr ernannt . Als Residenz
wurde E m s bezeichnet , da die offiziellen Gebäude
von Koblenz , welche auch weiterhin die - Hanptsladl
der Rhcinländischen Republik bleibt , von der in -
teralliierten Kommission gebraucht tverden .

AbMen von den Separatisten ?
Bonn , 3. Dezember . ( Wolff . ) Auf Veranlas -

sung^der Besatzungsbehörde wurde heute
die Fahne der Sonderbnndlcr vom Ratlxmsc her -
untergeholt . Auch in Beuel , Königswinter , Godes -
berg und andcreil Orten wurden die Sonderbiind -
lcr aus dem Rathausr entfernt und die Fahne
eingezogen .

Amerikas seazMe T^ ' nahme an der
SaHverltöndigen - Komerenz .

Washington , 3. ?e; cnrl >er . ( Havas . ) Bon
offiziellen Kreisen wird vcrlantbart , daß die Ber -
einigten Staaten die Teilnahme an der Rcpa -
rationskoninlission n i ch t abgelehnt haben ,
schon deshalb nicht , da sie bisher keine offi -
; i e l l e Einladung erhalten haben . Tie
Bereinigten Staaten erwarten , daß die derzeitigen
Bestrebungen mit einem günstigen Ergebnisse ab -
schließen werden . Sic können sich allerdings nicht
an dem Sachvcrstäildigeiiansschusse beteiligen , in -
solange sie nicht den Umfang seiner Ans -
gaben kenne » .

De ? Bettler .
Bon Fritz R o s e n f e l d ( Wien ) .

Gestern bin ich einem Menschen wieder be -
begnct , der in den Jahren meiner Kindheit die
eigenartigste , verivttnderlichste Gestalt gewesen ,
die meinen Gesichtskreis durchlief .

Es ist ein alter Bettler , den i-ch an einer
Straßenecke tras , an derselben Straßenecke , an der
er vor mehr als einem Jahrzehnt gestanden , als
mein Schulweg mich täglich voriibrrsührte .

Er sieht fast genau so ans wie damals .
Seine langen , dünnen , grauweißen Locken fallen
über seine Schultern , der Hut in seiner Hand ist
derselbe , nur der Rock , den er trägt , mag einige
Flicken mehr ausweisen . Aber das besondere
Rierkmal , an dem ich den Alten sogleich ivteder -
erkannte , die große Hornbrille , verleiht seinein
Clesicht heute noch mehr als einst einen weit -
fremde », nachdenlichen Zug .

Dieser Mann spielte ehemals in unserem
Leben eine wichtige Rolle . Er war sozusagen
daS Orakel , das wir Kindex in allen Nöten be -
fragten , er gab uns Auskunft , wenn unser Ge -
Hirn uns im Stiche ließ , was bei manchen schwe -
r - en Schulaufgaben öfters vorkam . Er wußte
stets die Antwort auf die Fragen , über die wir
uns vergebens den Ko- f zerbrachen . Als ganz
Kleine löste er uns die Probleme des Einmal -
eins , wenn die Orthographie uns ein dunkles
Märchenland blieb , fragten wir ihn , und er wußte
genau , wo die Städte mit den fremdartigen Na -
men lagen , die wir auf keiner Landkarte finden
konnten . Es hieß sogar , daß - r den Ghmnasic . ste »
ihre Lateinsorgen erleichtere — aber davon ver¬
stand ich damals nichts und darum wollte -.ch es
«ich « «cht glaube » .

Jeden Morgen bot sich dasselbe Schauspiel .
Der Alte wurde von uns . Kinder » umringt und
« >t Fragen bestürmt Ich erinnere mich nicht ,

Nie leitende Zdee der ImelMchen
Aegiernngspolitil .

( Bon unserem italienischen Korrespondenten . )

Tie italienische Politik unter dem heutigen
Kurse erweckt im Ausland den Eindruck ziel -
bewußter Geradlinigkeit . Die Kenntnis der hie¬
sigen Verhältnisse war im Ausland immer ziem -
iich oberflächlich , und ist es begreiflicherweise heule
in weit höherem Maße , wo jede regiernngsfeind -
liche Aenßeruiig eines Korrespondenten diesen mit

Anölveisnng oder andern Scherereien bedroht .
Nun ist aber nichts irriger als die Ansicht , daß
die sajci f' :f che Politik sich von der der vorl ?ergehen -
den Kabinette dadurch unterscheide , daß sie die

Verwirklichung eines Programms anstrebt , wäh¬
rend die früheren sich opportunistisch de » Ber «

hältnisse » anpaßten . In Wirklichkeit hat auch der

FascismilS kein anderes Programm als das , sich
am Ruder zu erhalten : da er aber andere Jnter -
csseiigrnppen vertritt , sind seine Lebensbcdingun -

gen von denen der früheren Regierungen vcr -

schieden . Er ist genau so opportunistisch wie diese ,
aber für sein Fortkommen sind eben andere Dinge
opportun , als für die liberal - demokratischen Re «

giernngc », die ihm voraufgegangen sind .
Aus diesem Grunde ist es so furchtbar schiver ,

sich in der gegenwärtigen italienischen Politik zu
orientieren . Nichts ist wandclhafter alS das , was

die Anpassung von uns fordert . Man sieht das

in der auswärtigen P o l i t i k, wo die

Fascisten gewissermaßen ein Programm hatten .
Der Fascisinns war bei seinem Regierungsantritt
durch und durch franzosenfrcundlich , ein Verfcch »
ter der eisernen Faust gegen alle Besiegten . Tie

engen Beziehungen der französischen mit der ila -

lienischen Schwerindustrie und die notorische
Jntercsscnsolidarität dieser mit der fascistischen
Partei schienen Italiens AnslandSpolitik ganz in

den Bannkreis ,z - rankrcichs zu stelle ». Als sich
aber auch dem Kurzsichtigsten zeigte , daß Frank -
reich mit großem Eiser de » Abgrund grub , der

unfehlbar Europa verschlingen mußte , rückte die

sascistischc Regierung energisch von Frank -
reich ab nn o an England heran , obwohl
seinem Parteigeiste die heutige französische Politik
viel näher liegt als die englische .

Diese Anpassung an tatsächliche Verhältnisse ,
die im Grunde auf einer richtigen Einschätzung
europäischer und auch italienischer Interessen be -

ruht , ist nun in der äußeren Politik freudig zu be -

grüßen und würde segensreich sein , wen » hinter
der richtigen Erkenntnis größere Macht und grö -
ßercr internationaler Einfluß stände . In der
inncrn Politik handelt es sich aber bei der An -

Passung darum , nicht den Interessen deS Landes ,
sondern denen der herrschenden Partei Rechnung
zu tragen . Daraus ergibt sich ein eigenartiger
Zickzackknrs , weil gar viele widerstreitende Inter¬
essen in die sadistische Partei ausmünden und
Rechte auf Tankvarkeit geltend machen können .
Man bedenke , daß der FascismnS bei seiner Be -

sihcrgrcifnng der Regierung mit der ganzen Tra -
dition und der hcrschcnoen Kliqncittvirtschaft
brach ; er hatte also freie Hand und konnte radi¬
kaler vorgehen als seine Vorgänger . Radikal vor -

gegangen ist er aber nur , wo es sich um die Ver -
wirklichung von Jnteressensorderunge », nicht , wo
es sich um die von Programmsätzen handelt .
Typisch ist in dieser Beziehung z. . B. das Gesetz
gegen den Aikoholismnö , das allen Betrieben
untersagt , nach zehn Uhr Abend Mein und
andere alkoholhaltige Getränke abzugeben . Tic
' Maßnahme schnitt vielen Interessen ins Fleisch ,
war aber trotzdem im Interesse der Vvlksaesnnd -
heit zu begrüßen . Kaum war aber das Gesep er -
lassen , so folgten die Zugeständnisse : wo die wirl -
schaftlichcn Verhältnisse gut waren , wo die öffent¬
liche Ordnung zufriedenstellend usw . durften die
Präsekturen das Verbot teilweise ausheben . Bon

daß sein Missen jemals versagt hätte . EZ war
ihm sichtlich ein « Freude , die Kleinen von ihrem
druckenden Kummer befreien z » können . Oft -
nials legte er seine ma . pic Hand , die damals noch
nicht zitterte wie heute , auf uiiseren Kopf und
seine Augen streichelten uns förml - ch . während
er uns erklärte , was wir nicht verstanden Dafür
bekam er dann einen Teil unseres Frühstücks —
er » ahm von jedem nur ein winziges Stückchen ,
nm uns nicht zu berauben , und von de » Aerm -
sten unter uns — er kannte ein jedes genau —
wollte er gar nichts annehmen so sehr uns das
auch schmerzte . Wenn wir zuhause von ihm er -
zählten , bekamen wir wohl auch ein Geldstück für
' hn und es war unsere größte Freut »' . es »i ici -
neil Hut werfen zu dürfen . Als er mir einmal
eine besonders schwierige und unverständliche
Rechnung , die ich durchaus nicht begreifen konnte ,
mit seiner liebevollen Geduld lösen geholfen , bet¬
telte ich zuhause so lange , bis ich die Erlaubnis

erhielt , ihm auch am Sonntag ein Butterbrot an
seinen Standort tragen zu dürfen , denn ich wußte ,
daß er oft nichts zu essen hatte , wen » er von uns
Kindern nichts bekam .

Als wir größer wurden und andere Dinge
unser Bewußtsein erfüllten , da gingen wir
schneller an dem Bettler vorüber , gaben ihm ein
Almosen , ein smiiidiiches Wort , ein tvehmüliges
Lächeln über die kleinlichen Sorge » unserer
Schulzeit — und als ich die Stadt verlies , da
hatte ich, undankbar , wie die Menschen einmal

sind , den Alten bald vergessen .
Er War ganz ans meiner Erinnerung ver -

ichwnlldeii , als ich ihn gestern wiedersah . Auch
er erkannte mich sofort . Er ist gealtert , sein Ge¬

sicht ist eingefallen , er ist müde geworden . Wie

sollte es auch anders sein .
Als er mich erblickte , leuchteten seine Augen

aus. Er steckte mir seine Hand entgegen , in seinem
Blick lag eine . Herzlichkeit , die mehr als Erwachen
alter Zeiten war , die etwas Väterliches an sich
hatte .

dem ganzen Gesetz bleibt also eigentlich nicht ? als

die größere Abhängigkeit der Schankwirte von der

Willkür der Prä fetten . Da die Präfekten heute
alle Fascisten sind und sich vom Minister des In »
ncrn nur insofern abhängig fühlen , als dieser der

„Heerführer des Fascisinns ist, so haben wir

unter dem Deckmantel der Alkoholbckcimpfnng eine

Machterhöhung der fasristischeit Behörden .

Diese Tendenz , anStelledeSgeschric -
Denen Rechts , das wenigstens formell für alle

gleich ist, das Gitta chtcn der Behörden ,
also der Fascisten zu setzen , ist überhaupt für die

ganze RegierungSpolitik charakteristisch. Es han -
dclt sich hier »iit eine rückschrittliche Tendenz in

staatsrechtlicher Beziehung . Dem Geiste nach

gleichwertig , aber de » Folgen nach weit ernster ist
die Aufhebung der T r e n n u n g von

richterlicher u n d a » S f ii h r e n d c r G e-

w a l t. Diese Trennung , die zu den größten Er -

ruiigciischaften deS liberalen Gedankens gehört ,
ist zwar nicht gesetzlich aber faktisch abgeschafft. In
den kleine » Orte » ist die fascistlschc Miliz gleich¬
zeitig die richtende und die vollziehende Gewalt .

Das lag dem Keim »ach im Prinzip des Kmip-
pels und deS Rizinusöls , hat sich aber recht kräftig
ausgewachsen . Es ist zu Dutzende » vo » Malen

vorgekommen , daß Bürger in den Lokalen der

Miliz wegen irgendeines „ Verbrechens gegen den

FakciSmu' s " zur Rechenschaft gezogen und dann

mißhandelt wurde » . Ein ganz besonders krasser
Fall hat sich dieser Tage in Mirandola in der Pro -
vinz Modena zugetragen . Dort wurde ein älterer

unbescholtener Kleinbauer » amenS Baraldi auf
das lokale Kommando der Miliz geladen , wo man

ihm zumutete , auszusagen , daß er seine 15 jährige
Tochter verführt hätte . Der Mann wies mit Eni -

rüstung das Ausinnen zurück , in dem gleichzeitig
die Absicht lag , ihn der Mitschuld an dein von der

Tochter begangenen Kindsmovd zu zeihen . Er

wurde darauf in das . Haftlokal der Miliz gesperrt ,
anS dem er wenige Sttinden später bewußtlos ins

Hospital getragen wurde , ohne daS Bewußtsein
wiedererlangt zu haben , verstarb . Der Arzt
stellte T o d a n Herzschlags ! ! ) fest, aber ein

Mitglied der sadistischen Miliz zeigte die Sache an ,

woraus die Leiche obduziert und Zertrümmerung
der Sckfädcldecke durch Stockhiebe festgestellt wurde .

Tarauf hat man alle in dem Lokal der Miliz a,i -

lvesenden Fascisten verhaftet , darunter zwei Cffi «
ziere der Miliz . Wenn aber nicht ein Fascist die

Sache angezeigt hätte , wäre der Alte , infolge der

verbrecherischen Beihilfe des Arztes einfach ohne

Sang und Klang verscharrt worden , man hätte
seinem Andenken die Schuld für die Verführung
ves halbwüchsigen Mädchens aufgehalst « ud kein

. Hahn hätte nach der Sache gekräht . Die Miliz
hat sich hier offenbar in den Dienst des Berfüh -
rers gestellt , der einer der Ihren sein muß , und

hat in wenigen Minuten gerichtet und ihr Urteil

ausgeführt . Natürlich sind setzt, wo die Sache
ans Licht gekommen ist, alle Verdächtigen verhaf -
tet tvorden , obtvohl sie Fascisten sind , aber da -
durch wird die Tatsache nicht ans der Welt ge -
schafft, daß es einer staatlich anerkannten , anS
Staatsmitteln erhaltenen Behörde möglich »var ,
sich ihrer Autorität zur Vollziehung einer Privat¬
rache oder einer privaten Interesse » dienenden

Erpressung zu bedienen . Die Miliz ist aus

Fascisten aller Gesellschaftsklassen und aller Bil¬

dungsgrade zusammengekehrt »vorden , mit so ge¬
ringer Auslese , daß man als ersten Schritt die

»vegcn gemeiner Verbrechen Vorbestraften aus -

merzen mußte . All diese Leute kannten keine

Grenzen ihrer Macht . Sie »vareil durch die Straf -
expeditionen gewöhnt , das Urteil zu fällen und zu
vollstrecke » und meist auch die Btiße einzukas -
sieren . Jetzt hat man ihnen behördliche Funk -
tion und behördliche Würde verliehen und viele
von ihnen sehen durchaus nicht ei », warum sie
hellte weniger Machtbefugnisse haben sollte », als

sie vorher hatten . Der Grundfehler liegt darin ,

Ach mußte lange auf ihn einredet ! , bis er
mir m meine Wohnung folgte ; er humpelte an
seinem Stock neben mir her — es war mir ganz
so, als ginge ein alter Lehrer , dem ich sttinden «
lang gelauscht hatte , an meiner Seite .

In meinem Zimmer stärkte ich ihn mit
etwas Essen — er aß langsam und andachtsvoll ,
als schätze er den Wert jedes Bissens sorglich ab .
Eine itngelvohnle Redseligkeit ergriff ihn , dir er
gegessen hatte , ein Behagen , welches er schon
jahrelang vermißt hatte .

„ Nun , Was treiben Sic denn eigentlich ?"
fragte er mich dann .

„ Ich bin vorläufig »och Stndent " amvoriete
ich .

„ Und »vas studtereil Sie denn ? "

„Philosophie . "
„Philosophie, " »vicderholdc er langsam , als

hätte der Klang dieses Wortes für ihn eine be -
sondere Bedeutung . Nach einer Weile sagte er :

„ Wenn mein Sohn noch lebte , hätte er jetzt
schon laitge atisstudiert . "

Erstaunt fragte ich den Alien :

„ Sie hatten ein . m Sehn ? Und »varuin lebt
er nicht mehr ? "

„ Ja — das ist eine traurige Geschichte " ent °
gegnete er .

„ War er krank ? "

Mein , das nicht . Er »var kerngesund und
(listig !

„ Und Warum starb et denn ? "

In dem Bettler ging eine unheimliche Wand -

lang vor sich. Er reckte sich hoch auf . seine Augen
erhielten eineil fahle » Glanz und starrten mich
unverwandt an .

„ Weil ich ihn — erschlagen habe
"

Er sank zusammen , sein Kopf fiel ans die
Brust , sein Atem ging fchlver . Es war eine
druckende Stille zwischen uns .

daS rft doch nicht möglich — Sie
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daß man lokalen Elemente » , die an Gewaltwirt ,

schaft geivöhnt waren , Polizeifunktione » ander -

traut hat , die bei den Mangel an Vorbildung , bei
der nngeniigrnden Auslese der Mitglieder und bei

dem bestehenden - Parteihaß unfehlbar zu Ucber -

griffen neigen .
Ans die gleiche Linie mit dem Falle von Mi¬

randola ist eine Gelvalttat zu sehen , die sich bei

Terni in Umbricn zugetragen hat , »vo der fas -
cistische Bürgermeister ( dem in den kleinen Orten

Italiens Von Rechts »vegen die höchste lokale Po -
Iizcigewalt zusteht ) den Pfarrer des Oktcs im

Rathaus hat von maskierten Individuen über -

fallen und durchprügeln lassen, »veil er in einer

Eingabe an die Provinzialbehörde gegen die Ab -

schasfnng des Armenarztes Einspruch erhoben
hatte . Auch andere Unterzeichner der Eingabe
» vurden durch Ttockschläge Vertviindct ins Kranken -

Hans gebracht . Hier ging die Gelvalttat nicht von

der Miliz , wohl aber von einem der sadistischen
Partei angchörigen Träger der RcgierungSgetvalt
in einer Gemeinde aus .

Natürlich liegt c § nickt im Programm des

Fascisinns , die Bürger ans Wohl und Wehe der

fascistischen Miliz auszuliefern und die gesetzliche
Sickerstellnng ihres Lebens aufzuheben , aber es

folgt eben mit unerbittlicher Logik aus den Ver¬

hältnissen , durch die die Partei zur Regierung ge -

langt ist.
Es ist falsch , zil glauben , daß sich der Faseis -

inus mit eiserner Faust dem Druck der äußern
Umstände entgegenstcmmt : er gibt vielmehr in

allein nach , » vaö irgend seinen Existenzbedingun -
geil als Partei von Vorteil sein kann . So ist es

eine Legende , zn behaupten , der Fascisinns hätte
ein Regime der Sparsamkeit in der Verwaltung
eingeführt und die italienischen Finanzen saniert ,
»vic es ein Traum Mussolinis »var , in »vciligen
Monaten die Lire aus 50 Schweizer Centimes zu
bringen . Die seit dem Friedensschluß mit großer
Muhe eingeleitete Sanierung der italienischen
Finanzen (st durch den Fascisinns eher in ihrem

Rhythmus verlangsamt als beschleunigt »vorden .
Das tatsächliche Defizit , nach Abzug der außer -
ordentlichen Kriegslasten , betrug sieben Milliarden
im Budgetjahr 1920/21 , fünf Milliarden in fol -
gcnden Bcrwaltiliigsjahr ; im eben beendetem

Jahre 1922/23 bclief es sich ans ctiva vier Milliar¬

den und soll ml laufenden Jahre zweieinhalb
Milliarden betragen . In dent Budgetjahr 1922/23 ,
das zu dreiviertel sadistischer Verivallnng unter¬

stand, sind die Einnahmen gegenüber dem Bor -

; ahr von rund 13 Milliarde » ans 11 Milliarden

gesunken , »vas in der italienischen Finanzgebarung
bisher noch nicht vorgekommen »var . Ter frühere
Finanzininistcr Wellenberg berechnet die viclge -

zriesenen Ersparnisse ans 179 Millionen im lau -
enden Jahre , denen Mehrausgaben gegen ' -er-

tchcn , die noch nicht in Rechnung zn feljeu sfttd .
So gestaltet sich der Fatscisinus nicht von

innen heraus , etwa als Ausdruck einer überragen -
den Persönlichkeit , sondern er bildet sich unter
dem Druck der Unrlvclt , mir daß er eben seine Le -

bensbcdingnngcil in einer anderen Umwelt sin -
det , als die vorhergehenden Ministerien . Daher

sein Zickzackknrs . Mussolini sieht heute ei »,
daß er keine Regierung der Hochfinanz darstellen
kann , deshalb sein Bestreben , sich nach links zn
orientieren . Die Einhcitssozialistcu ( Fraktion Tu -

rati ) haben diesen Monat in ' Mailand beschlossen ,
unter allen Umständen iit der Opposition zu ver -
harren und eventuell zur Wiederherstellung der

verfassungsmäßigen Rechte einen Block mit biir -

gerlichen Parteien zn bilde ». So sucht Mussolini
Fühlung zu der sog. sozialistuchen Girondc , der ' ich
Enrico Fern angeschlossen hat . Ter gute Mann
hat aber , nach all den vielen Salti Mortali keiner
Laufbahn keinen Anhang mehr im Lande . Darum
»virbt er heute Anhang , der ihm als Mitgift die -
neu soll . Ohne Mitgift wird sich das Geschäft für
Mussolini kaum verlohnen .

träumen " sag! « ich , um ihn ans seinen , düsteren
Bersiinkeilseiil zn reißen .

Da richtete er sich wieder auf und gewann
fiirchlbarc Größe .

„ Ja — ja — ja — ja ich bin

ein Mörder — ich Hab ihn erschlagen — um einer
Kleinigkeit »villcn — ich Verfluchter " Ich
konnte nicht anders , als ihn dem Ansturm seiner
Erinnerung überlassen . Er ergriff meinen Arm .
zog ihn nahe zn sich und begann zn erzählen .

„ Sic sollen es »vissen . Es ist ja kein Geheim - -
nis — die Leute haben es nur vergessen , »vcil es
solange her ist, ich habe mein Kind nicht mit Bor -
setz gelötet — nein — ein gemeiner Mörder bin
ich nicht — aber ich Hab es doch getötet — im

Jähzorn erschlagen nennt man das .

Meine Frau starb hei des Kindes Geburt .
Das Kind »var mein Einziges und Alles — ich
verhcischelte es und verzog es , daß es eigensinnig
und starrköpfig »vnrde . Es durfte sich alles erlau¬
ben — ich hatte nicht das Herz , ihm den gering -
ste » Wilnsch zu vorsagen .

Aber ich »var von jeher jähzornig . Das tvußtc
der Kleine . Er begann zu begreifen , daß ich auf -
brause , » venu » nan mich reizt . Als er einmal et -
»vas verlangte , »vaö ich ihm unmöglich gclvährcn
kointte , weil ich nicht das nötige Geld dazu hatte ,
wollt « er sich rächen und brachte mich in Zorn .
Ich fuhr auf , hieß ihn schtvcigcn — er folgte nicht
reizte mich »velter — ich verlor die Selbstbeherr -
schung , — und warf « i „ en Gegenstand nach ihm .
Er brach zirsammen — ich hatte ihn schlver ver -
letzt .

Die Stunden der Selbstzerfleischniig , die
nun kamen , kaiut_ ich nicht schildern . Ich hielt
mich für den schlvärzestetil Berbrecher der Erde , ich
spie mich an , ich geihelte mich, ich hungerte , —
aber alles schien »nir zu gering als Siibne für
»»lein nimteiischliches Bergchen .

Mein Kind wurde ins Spital gebracht und

operiert . ES schwebte lang « zwischen Leben und
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So Tjat der FasciSmuS keifte " Icitcnbc Idee ,
außer dcr einen : a in Ruder zu bleibe « .
Dazu sind ihm alle recht , auch Fcrri . Aber er
laboriert an einem inneren Widerspruch : er möchte
konservativ sein und stößt doch die Konservativen
durch jene Nichtachtung der Gesetze vor den Kopf ,
die sich aus seiner putschistischen Abstammung er -
gibt . Mussolini fühlt sich deshalb unsicher und
hütet sich wohl , !Tic Kammer aufzulösen , was ihm
all den Zwiespalt und Hader der fascistischcn Par¬
tei in die Kammer dringen würde . Er sucht An -
schlich nach links , weil er nicht in absolute Abhän¬
gigkeit der Elemente fallen will , die heute als Geld -
gcbcr des Fascieiitti « Ansprüche geltend machen ,
und weil er den Zerfall in den eigenen Reihen ,
besonders die Disziplinlosigkeit der Miliz in den
Provinze », mit Recht als schwere Bedrohung
empfindet , der er ein Gegengewicht schaffen möchte .

Parteitag in Sachs «.
Mißtrauensvotum gegen Parteileitung . — Be -

wegnngsfreiheit für die Regierung Fellisch .
Dresden , 2. November . Tie sächsische Partei

hat schon immer i » der deutschen Partei auf dem
linken Flügel gestanden , ist aber in dcr letzten
Zeit infolge der Reichscxckutive gegen die so -
zialistisch - kommunistische Regierung und aller
daran anknüpfenden Vorgänge zum heftigsten
Opponenten gegen den deutschen Partcivorstanv
und gegen die Mehrheit der Rcichstagsfrakiion
geworden . TaS zeigte sich schon in den Anfängen
aus dem letzten sächsischen Parteitag im Marz
dieses Jahres , auf dem gegen den Rat dcr dcut -
scheu Parteileitung das Inkammcngehen
mit den K o m m u n i st c n der Regie -
r u n g beschlossen wurde und steigerte sich auf dem
am Sonnabend nnd Sonntag tagenden Landes -
Parteitag , der fast durchweg von linksstehenden
Delegierten beschickt war , zu einer Heftigkeit , wie
sie selten in den Parteidebatten zum Ausdruck
kam . Tic große Mehrheit in der Partei will , sich
auch nach dem mißglückten Rcgicrtingsexpcriment
mit den Kommunisten von diesen nicht lossagen
nnd hofft immer noch auf die E i n h e i tS f r o n t
des Proletariats , während die Minderheit
mit dem Berliner Parteivorstand diese für unmög¬
lich hält , Ivcil die Kommunisten nach dem Diktat
von Moskau Politik treiben und immer wieder
dem bewaffneten Aufstand zustreben .

Bei dcr Behandlung der R e i ch S p o l i t i k
am ersten Tage stießen die Meinungen schon aufs
heftigst ^ zusammen . Die RrichstagSavgeordnet :
Toni Sender , früher unabhängig , reflektierte
und opponierte heftig gegen den ' f^artcivorstand
und die Fraktionsmehrycit , weil diese alle gün -
stigen Gelegenheiten , die Macht deS Proletariats
zu steigern , als die Arbcircrbewegung noch stark
war , verpaßt hätten . Nach dem Rothe na u-
Mord hätten Neuwahlen stattfinden müssen ,
statt dessen aber kam die Regierung Enno , da «
Kabinett dcr Nichterfüllung , durch
die Sozialdemokratie toleriert . Tann das R u h r -
a b e n t e u c r , das die Partei au » Furcht vor
einer Dolchstoßlegende nicht rechtzeitig zu beenden

wagte . Nachher die K o a l i t i o n m i t S t r e s e-
m a u n mit all ihren unseligen Folgen : Ber -

schärfte Wirtschaftekrise , Währungsclcnd , Aus -

nahmezustand . Eine Reihe politischer Mißerfolge ,
die der verfehlten Taktik dcr Verantwortlichen in
dcr Partei geschuldet sei , Kampf - nnd Klasscngcist
fehle .

In diesem Sinne sprachen die meisten Red -

ner , während die Delegierten von dcr Minderheit
und ' die Rcichstagsabgeorducten Tittmann , Mol -

kcnbuhr , Krätzig die Ursachen der Mißerfolge in
der durch außenpolitische Umstände immer mehr
niedergehenden zerrütteten Wirtschaft und dem da -

durch verursachten Machwerlust des Proletariats
suchten und weiter darin , daß sich die Arbeiter -

Tod . Nach einigen Wochen starb es . Hätte es

fortgelebt , wäre es ein Krüppel geblieben
Ich stellte mich dem Gericht , klagte mich an ,

malle mich als jähzornigen , böswilligen Teufel —

das Gesetz bestimmte meine Strafe , die ich ver -

büßte . —
Als ich das Gefängnis verließ , stand ich, ein

Gezeichneter , allein in der Welt . Mehr als ein -
mal wollte ich mein Leben erden — ich tat es nie .

Ich legte mir das Meiterschlcppen meines Elends
als Sühne auf . — So ging ich betteln — um

«teilt Leben zu fristen , in der qualvollsten Art .

die es gibt . Ich hasse jeden Tag , der aufgeht ,
jeden Frühling , der ins Land zieht , weil er mein

Martyrium verlängert . Nnd ich liebe die Frost -
nächte des Winters , die meine Buße erhöhen .
Ohne Gott und Kirche — allein mit meinem

Gewissen mache ich das ab . Ich bin zu keinem

Pfaffen gegangen — ich beichte in de » endlosen
Nächten , die mich den Furten des Gewissens
überliefern — rettungslos d m Stachel der Selbst -
zcrflcifchung hinwerfen .

So lebe ich seil sünfund ' wanzig Jahren .
Doch gen : nutzlos soll mein Dasein nicht

vergehen . Ans dein geringen Wissen , da « ich
schöpfte , als noch die Sonne über meinem Leben

stand , teile ich den Kindern mit — um eine » Teil

der großen Schuld , der Vernichtung eines Men¬

schenlebens . abzutragen . Darum stehe ich als

Bettler auf dem Schulweg — heute , wie damals ,

als Sie noch ein KnirpS von «cht oder neun Iah -
ren gewesen . Tie Großen schütteln den Kopf über

mich, heißen mich einen gutmütigen Narren nnd

werfen mir mitleidig eine Münze zu — die Klei¬

nen aber tragen vertrauensvoll ihren Kummer zu
mir und nennen mich ihren Frennd . So lebe ich

nicht zwecklos . So erzählt mein zerrüttete « Dasein
vom Kind , vom Kind , an dem ich mich versün -
diglo , den Halt , dessen es bedarf , um nicht völlig
Zu zerfallen . "

• Der Alte hatte während seiner Er ählung auf
seinen Hut niedergeblickt . Nun richtete er Veit Kopf

schaft ! n dem Augenblick , als sie tut Macht kam,
gegenseitig bis anfs Blut bekämpfte .

Eine gegen zwei Stimmen angenommene Re¬
solution , sagt zur Reichspolitik n. a. , daß die Zu -
sammcnarbeil von Proletariat und Kapitalismus
heute eine Unmöglichkeit sei. Das Scheitern dcr
Regierungen der großen Koalition sei eine bitte -
lere Lehre für deren Anhänger . Die Bildung
wkser Regierungen und ihre Wirksamkeit lhibe
dcr demokratischen Entlvicklnng im Reiche und in
den einzelnen Ländern den schlechtesten Dienst er -
wiesen und dcr Rechtsdiklatnr die Wege geebnet .

Mit . 7 ! » gegen 21 Stimmen wird der Mehr
heit der Rcichstagsfrakiion und dem Parlcivor -
ftaitd , die diese Politik trotz aller Warnungen bis
zu ihrem Zusammenbruch fortgesetzt hätten , d a S
Vertrauen abgesprochen .

Am Sonntag wmpc die eigentliche Aufgabe
des Landesparteilages , die L a n d c s p o l i t i t ,
behandelt . Tie Regierungsbildung war dcr Ge¬
genstand heftigster Partcipolemik . Tie Opposition
stellte sich ans den Standvnnkt , daß die Bildung
der sozialistischen MiitdcrheitSregierung nach der
Auflösung dcr sozialistisch . kommuiiistischcn Regie -
ruitg durch den Reichskommissar ein Entgegen -
kommen an die Reaktion gewesen sei und daß man ,
ans einen festen , ablehnendem Standpunkt vcrhar -
rcnd , erreicht hätte , daß dcr Reichskommissar
unter dem Druck dcr öffentlichen Meinung zurück -
getreten und die alte abgesetzte Regierung wieder
eingesetzt worden wäre . Demgegenüber wies der
andere Teil dcr Partei nach , daß es eine andere

Möglichkeit , die ungemein schädigende Wirkung des

RcichskommissarS zu beseitigen , nicht gegeben habe ,
als die Bildung ver Minoerhciisregieriing mit

Unterstützung der Demokraten .
Es lagen ursprünglich einige Entschließungen

vor , die dcr Fraktion das Mißtrauen
ausdrückten und sie ans ein Wieder -
zusammenarbeiten mit den Kommn -
nisten verpflichten und weiter eine weitere An¬

näherung an die bürgerlichen Parteien zu unter -
binden suchten. Räch sehr lebhafter Aussprache
wurde jedoch die gegenwärtige Mindcrheitsregic -
rung als dcr gegebene Zustand betrachtet und
weiter festgelegt , daß eine proletarische Regierung
das zu erstrebende Ziel sein müsse , vor dem Ein¬

gehen jeder Koalition aber dcr Parteitag zu hö-
ren sei.

In der Frage , wer bei der Rcgicrungsbil -
dung zu entscheide » habe , ob Fraktion oder Lau -

deslcitnng wurde das alt « Recht der Fraktion , das

auch in anderen Ländern gilt , entweder selb -
ständig oder in gemeinschaftlicher Landcslcitung
zu entscheiden , durchbrochen , diese Entscheidung in
die Hände der Landcslcitung gelegt und dcr Fral -
tion nur ein beschränktes Mitbestimmungsrecht
gegeben . Die Fraktion ließ durch
ihren Vorsitzenden erklären , daß
ein solcher Beschluß für sie unet -
träglich sei . Tie letzte Entscheidung dürfte in

dieser Frage dcr deutsche Parteivorstand bzw. der
kommende Reichsparteitag l ?aben .

Sicht man von vielen Nebensächlichkeiten nnd
einer durch die Not erzeugten radikalen Stim -

mung , die manche scharfe Entschließung zeitigte , ab ,
so muß doch gesagt werden , daß dieser Parteitag
bemüht war , der Regierung Felliscki die Bcwc -
gungSfreiheit zu geben , die sie zurzeit benötigt .
Da » urteil über die Reichspolitik dürfte nicht ohne

Bedeutung bleiben , wird jedoch seinen ettdgül -
ligcn Wert erst durch die Beurteilung des Reichs
Parteitages erfahren .

*

Die Varteftage der liichMen und
Wring ! che « Sozia demoiralie .

Für eine LinkSorienticrung der Partei .

Berlin , 3. November . ( Eigenbericht . ) Auf
den Landesparlcitagen der sächsischen nnd der

empor und sah mich mit seinen grauen , warmen

Augen ein P. ' ar Sekunden hindurch an . Es war .
als bäte er um Entschuldigung für den Pathos ,
zu dem er sich hatte hinreißen lassen .

»Jetzt gehe ich wieder , leben Sic wohl —

und denken Tic mal an den alten Sünder , dcr

im Taumel eines Augenblickes zwei Menschen -
leben vernichtet — dcr in der Bcsinnnngslosigkeit
eincS Momentes . verbrochen , was ein Menschen -
dasei » nicht sühnen kann .

ES ktannst Ihnen seltsam vor , den Allen , dem

Sic einst Ihre kleinen Fehler anvcrlr . ntcn , als

' Mörder entlarvt zu finden ? Nicht wahr ? Aber

so manches Lamm , das Ihnen begegnen wird , ist
ein verkleidetes Raubtier — nnd am Ende ist ein

rcuigcr Wolf besser als ein unschuldvolles Lamm
— wer weiß . "

Ich bat ihn , doch wiederzukommen , wenn er

etwas breuche , ich bliebe ja letzt wieder hier in

dcr Stadt . Er lehnte ab .

„ Wenn Sie einen Groschen oder eine alte
Brotkrume übrig haben — dann wissen Sie , wo
Sie mich finden . Sie müssen halt wieder Ihren
Schnltveg gehen —' aber verhätscheln lasse
ich mich nicht . In einer warmen Stube sitzen
nnd süßen Kaffee trinken — o nein , das langt

nicht für alte Sünder wie ich einer bin . Ich siehe
draußen bei Wetter nnd Wind — Hab' ich die

Groschen fürs trockene Brot , dann gut , Hab' ich
sie nicht — dann giltS als Fingerzeig des Schick -
sals , daß ich nicht übermütig werden soll . Und

dann — Iva » werden meine Kleinen sagen , wenn

sie mich nicht mehr ans dem Schulweg werden

fragen können ? Ich Hab' schon zu lang « mit Ihnen
geplaudert — leben Sie wohl . Nnd vielen Dank

frü die Bewirtung — bin lang « nirgends z » Gast
gewesen . "

Er nahm Hut und Stock und verließ mein

Zimmer .
Ich stand lange am Fenster und blickte dem

Seiten nach — bis er an einer Straßenecke im

Gewühlc unlertanchte .

thüringischen Sozialdemokratie kam die ernste
Unzufriedenheit mit dcr Politik des

Parteivvrstaiideü und der Reichst,igsfraktion zum
Ausdrucke . Ans dem Drecdner Parteitage fand
mit großer Mehrheit ein Antrag Annahme , die -

seit beiden Instanzen da » Pertratten a b-

zusprechen . Scharfe Wendungen wurden

von einzelnen Reductil gegen die gleich ? -
exekutive und den A u s na h »t S z u st a n d

gebraucht , der für die Partei schlimme Folgen
haben werde . Auf beiden Parteitagen wurde

beschlossen , es solle der Versuch » iitvrnvmmen

werden , mit de » K o »t m u « t st c n zu einer

gemeinsame n R e g i e r n » g s p > a tt s o t nt

zu komme » . In Sachsen ist die Bildung jeder
Koalitionsregierung an die formelle Zustimmung
eines Parteitage » gebunden , in Thüringen wird

bei dcr gegenwärtigen parlamentarischen Lage
als einziger Ausweg die Auslösung des Landtags
nnd die Durchführung von ^Neuwahlen betrachtet .

Inland .
Das Deutsche Bürgertum in der

Tschechoslowakei und Deutschlands Not

Während die Arbeiter und Angestellten in dcr

ganzen Welt bemüht sind , von ihrem geringen
Entkommen einen kleinen Teil der in Not und
Elend geratenen deutschen Arbeiter - nnd Auge -
siclltcnschaft zukommen zu lassen , während in der

ganzen zivilisierten Welt sich das Mitgefühl für
Deutschlands Schicksal rem , findet sich ein Blatt
des deutschen nationalen Bürgertums in Böhmen ,
welches mit Genugtuung die Folgen des deutschen
Elends verzeichnet . Mit Vergnügen konstatiert die

Warnsdorf « „ Abwehr " , die im Untertitel „ natio -
nalcs Tagblatt für die Deutschen in Böhmen "
heißt , daß die schwere Wirtschaftskrise Teutsch¬
lands Arbeiterschaft geschwächt und damit den
politischen Eiusluß der deutschen Sozialdemokra¬
tie gemildert bat . „ Auf Seiten einsichtiger Kreise "
Idas sind wohl diejenigen , welche das Elend der
deutschen Arbeiterschaft womöglich noch vergrößern
möchten , nur damit die Macht der deutschen
Bourgeoisie gestärkt wird . D. Red . ) , „ hat man be
reit © vor Jahren gesagt : Wenn dem Volk
der Hunger wird in die Glieder
k o in m e n, d a n n w i r d c s a u ch wieder
arbeite tt ".

Dem gewissenlosen Menschen , der diese Zei
lcn niedergeschrieben hat , tut es förmlich Wohl ,
wenn er vom Hunger des deutschen Volkes schreibt
und er läßt die mitfühlenden deutschen Bourgeois ,
die dieses Blast lesen , seine Phrase , daß „ dem
Volke der Hunger in die Glieder kommt " förm¬
lich genießen . Der Hunger Deutschlands soll dazu
benützt werden , nnt die Arbeitszeit zu verlängern ,
und die Profite dcr deutschen Bourgeoisie zu ver -

größern . Ana dem Blute der Arbeiterschaft sollen
der deutschen Bourgeoisie Profite erstehen . „ Die
Lösung wirsscltaftlicher Probleme " so führt dieses
„nationale Tagblatt für die Deutschen in Böhmen "
ans , wie die Erweiterung des Arbeitstages . . . .
die Hebung der Produktion durch vermehrte Lei¬

stung dcr Arbeitnehmer u. a. m. scheiterten am
Starrsinn dcr Sozialdemokratie . Nun dcr Hunger
dem sozialistischen Gedanken den Nacken beugt ,
wird Ruh und Ordnung im Lande wiederkehren .
Dcr Anfang dazu ist bereits gemacht . " - Einer
solchen L u nt pc n gc si n n n n g, tvie sie hier

zum Ausdruck gebracht wird , kann nur eine

dentschitationale Schriftlciterscclc fähig sein !

Zur Spiritusaffäre .

Am iE Dezember findet in Prag die Gene -

ratvcrsammlnng dcr landwirtschaftlichen Spiri -
tnsbrcnncrcicn statt . „ Pravo Lidn " erwartet , daß
dcr Großgrundbesitzer Pretl , der Prakek des
Bcrtcilens der Bestechuiigegetder beschuldigte , ans
dieser Olencralversammlung seine Stimme erheben
und die gerichtliche Austragung dcr ganzen
Sache fordern werde . Tie »ationcktdcmokrcttiscbeti
Kreise bemühen sich . Prell von dieser Absicht ab -

zubringen , weil es sich ihnen nicht um die Feil -

slellung der Korruption hantelt , sondern ttttt die

Anschwärzting der sozialistischen Parteien . Die
' Natioiialdemokraten furchten , daß sie durch eine

gerichtliche Behandlung dcr Affäre kompromit¬
tiert werden könnten . Senatspräsidcnt PraSek
wird auf dieser Generalversammlung die Funktion
eines Vorsitzenden niederlege », gezwungen durch
einen Beschluß des Koalitionsllnbs im Senat .
Aber PraSek loill diese Bedingung so erfüllen , daß
er zwar seine Präsidentenfunktion niederlegt , sich
aber zum Vizepräsidenten wählen läßt und den

Dispositionsfonds dcr Spiritusbrenner weiter

verwaltet .

Die Pilsner „ Nova Toba " schreibt zur Spiri -
tusassäre , daß hier endlich die agrarische Partei
ihren Standpunkt bekanntgeben müsse . Für diese
Partei wurde PraSek zum Senator gewählt , für
diese Partei wurde er ans den Präsidentenstuhl
deS Senates kandidiert und diese Partei ist nun

verpflichtet , einen Druck auf PraSek auszuüben ,
damit er sage , lven er bestachen hat , wenn die Par -
tri nicht selbst in Verdacht kommen lvist , und

wenn sie nicht will , daß der Verdacht am Präsiden - -
ten des Senate « kleben bleibt . Es hat also die

agrarische Partei das Wort und wenn sie sich
weiter in Schweigen hüllt , fällt die Verantwor¬

tung ans sie!

Tuöny über vi « Betrleboausschüsse . In Prag
fand Sonntag unter dem Vorsitze des Senators

stastny eine Konferenz dcr Vertreter der Be -

Seit « 8.

Letzte Nachrichten .
Verzicht auf das Ermächtigums -

geletz ?
B e r i i n, 3. Dezember . ( Eigenbericht . ) Heut «

nachmittag empfing Reichskanzler Dr . Marx die

Genossen Hermann M ii l l c r nnd Dr . Breit «

scheid , « m mit ihnen über die Frage des Er -

mächtiftnitgSgesches zu sprechen . Die Genossen
ließen ihn nicht im Zweifel darüber , daß die

Sozialdemokraten einem Ermächtigungsgesetz ihr «
Z n st i m m u n g nicht gebe « würden .

Um ll Uhr abends begannen dir Besprecht ! »-
gen zwischen Dr . Marx und den Führern der

Arbeitsgemeinschaft . In diesen Brsprchungen war

man der Auffassung , daß die Rcichöregiernng ihn
Maßnahmen auch ans Grund des Artikels 43 der

Verfassung erlassen könnte . In Anbetracht dieser
Lage erscheint es im Augenblick zweifelhast , ob die

Reichsregierung ein Ermächtigungsgesetz im

Reichstag überhaupt einbringen wird , vielmehr
ist es im Augenblick wahrscheinlich , daß sie ledig -
lich aus Grund des Artikels 43 ihre Maßnahmen

durchzuführen beabsichtigt .

Grubenlataltrophe in England .
London , 3. Dezember . In einem B. ' rgtverke

bei Sheffield stürzten infolge Bruches eines
Kabels zwei Fahrstühle in die Tiefe , 10 Berg -
[eitle wurden gelötet , mehr als 100 verwnnd l.

tricbsansschüssc dcr Geiverkschastsorganisationen
der tschechoslowakischen ( nationalistischen ) Ar -

bciiergruicitidc statt . Minister T n c n y gab in
einem Referate ein übersichtliches Bild über die

Entstehnngsgeschichte des Gesetzes betreffend die

Betriebsausschlüsse nnd widerlegte einzelne dagegen
erhoben « Vorwürfe . Niemand habe bei der Ver -

fassnng des Gesetzes daran gedacht , daß sich die Ar -

beiterschaft dcr Gewerkschaftsorganisatio » begeben
solle ; das Gesetz wolle vielmehr die Tätigkeit die -

scr Organisationen ergänzen , nicht aber verrin

gern . Niemand wolle den Belriebsansschüssen das

Recht entziehen , über die Einhaltung der Kollel -

tiv - Berträge zu wachen , aber die Existenzbedingun -
che « sind fast in jedem Betriebe verschieden , ivorauf

in den Kollektiv Verträgen Rücksicht genommen
werden müsse . Was die Kontrolle dcr Erzeugung
betreffe , müsse man , führte Tuöny ans , wissen ,
tvas vertraulich und Ivos Geschäftsgeheimnis sei ,
dessen Verrat den Betrieb und damit auch die Ar¬

beiterschaft bedrohe » würde . ES sei vor allem die

Schulung der Arbeiterschaft und der Mut nolweti

dig , seilt Recht durchzusetzen . Der Minister gab
z», daß die Arbeiter mit dem Gesetze nicht restlos
zufrieden sei » können . Die Arbeiter müßten
daher eine Verbesserung , eine Novclliernug anstre¬
ben , um irrige , dem Willen des Gesetzgebers wider

sprechende Auslegt » igen zu verhindern . Durch
das Gesetz sollte die Grundlage zu einer wirtschaft¬
lichen Demokratie gelegt werden . Auf dieser
Grundlage sei es nötig , weiter zu hauen , bis auch
das Gebäude der wirtschaftlichen Demokratie ans
gebaut sei, die die politische Demokratie ergänzen
würde .

Ter Wut des Attssigcr Zensors fiel am
Samstag unser Ansstgcr Parteiblatt zum
Tpfer . Das Blatt hatte in seinem Leitartikel die

Verordnung des Landesschulrates , nach der lii

Schulklassen in Aussig aufgelöst werde » , kritisiert ,
was den Unwillen hcs Zensors hervorrief , der ans
Grund des £ 300 den ' Artikel konfiszierte . Tic De
mokratie in diesem Staate entwickelt sich immer

mehr in dem Sinne , daß Urteile und Verordnun¬

gen , wenn sie auch noch so ungerecht sind , zu
sakrosankten Tatsache » gestempelt werden .

Endlich heimgefunden hat der tschechische
„fortschrittliche Sozialist " Abgeordnet « Httdcc ,
der gleichzeitig mit seinem Parteigenossen Abge
ordneten S tcjskal >» den tschechisch national -

demokratischen Abgeordtietenstnb eingetreten ist.
Httdee , der bald nach dem Umsturz dcr tschechischen
Sozialdemokratie , in dcr er sich nie ganz heimisch
fühlte , de » Rücken lehrte , gründete zusammen mit
Modraück eine eigene Partei , die sich „fortschritt¬
lich -sozialistisch " nannte . Als Hudcc diese Partei
ins fascisttsche Fahrwasser lenken wollte , wurde
er von Modraöck verlassen , der wieder zur
tschechische » Sozialdemokratie zurückkehrte . Da
nun einer eigenen tschechischen Fascistenpartei tvie
das Ergebnis der Gemeindctvohlett zeigte , kein

Weizen blüht , ist Httdcc , bei Kranial ' gelandet .

Tschechisch - magyarische Verhandlungen . Ge -

ster » traf in Prag der magyarische Instizminister
N a g y in Begleitung des Unterstaatssekrctärs
Kolonial ! Kcrntlcr nnd dcr übrigen fachmän -
nischen Berater behufs Festsetzung der Verhand¬
lungen über den Komplex dcr nichterledigten
Rechtsfragen zwischen der tschechoslowakischen Rc -
publik nnd Magharicn , über welche bereits in
Budapest verhandelt Ivttrde , ein .

Aps dem Senate . Heute nachmittag findet
um vier Uhr eine Plenarsitzung des Senates statt .
Ans dcr Tagesordnung befindet sich die. zweite
Lesung des Gesetzes über wirtschaftliche Sparkassen *

und der Bericht über den Rcgiernugsantrag , be -

treffend die Regelung der Verhältnisse der weib -
lichen Lehrerschaft au Fachschulen , sowie Imm »
tiitätsangelegeitheiten . Im B u d g e ta n s s ch u ß
des Senates beginnt um zwei Uhr nachmittags
die Beratung des Staalsvoranschlage .
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Tages - Reuigleitev .
BejSöeit .

Fünf Iah « h. il sie dazu flcbi \ uid)t , aber nun

ist ihr ' s endlich gelungen : die tfd >cchoflo jiki fifchc
Armee hat sich bcscibelt . Ein terms ) des Landes -

vcrteidign »g»ini »istcriunls vom 30 . November

führt für Offiziere nnd Rotlmeister de » lang ent¬

behrten Säbel wieder ein . Weins beliebt , der
kann jetzt in irgendeiner Sprache der Republik
mit Stolz und Freude den alten Operetten - Refrain
singen : „ Das ist der Säbel , der Säbel , der Säbel ,
den einst mein Vater trng . .

Der Säbel , durch dessen Einfuhrung die

tschechoslowakische Armee wieder einen Schritt
westltvärts getan hat , ist nicht nur bei „ allen
dienstlichen Anlässen " zu tragen , sondern darf auch
bei ,Hillen Rcpräsentationsaiilässcn " auf dem Vo -
den scheppern . Das verbürgt zunächst eine erfreu -
lichc ?lbwcchslung im Straßenbild . Die Blüte der
Nation kann sich nnnmehr wieder äußerlich nnd
deutlich hörlmr bemerktxir machen . Wie häßlich
war es doch vom Umsturz , mit den goldenen Kra -
gen , leuchtenden Sternen , feschen Kappen und
roten Lampas auch den Säbel abzuschaffen ! Tic
Wachleute bekamen wenigstens einen Pcndrck ,
während die Offiziere und Rottmcister ( die Nach -
fahren der in bester Erinnerung stehenden öster¬
reichischen Feldwebel ) gar nichts zum Ersatz er -
hielten . Nun wird das Nebel endlich gutgemacht .
Der Säbel ist in ihre . fcxind gegeben .

In der österreichischen Armee hatte der Säbel
seinen ursprünglichen Zivcck als ' -Skiffe gegen den
Feind längst eingebüßt . Die Offiziere trugen ihn
nur zur FricdcnSzcit nnd machten von ihm nur
in verbotenen Duellen oder gelegentlich zur Bc -
lehruna der inferioren Zivilbagage Gebrauch .
Im übrigen trug er wesentlich dazu bei , den
Pflanz des ersten Standes zu erhöhen .

Wozu die tschechoslowakischen Offiziere ihre
Säbel verwenden werden , ist uns noch nicht be -
kannt . Jedenfalls beglückwünschen wir sie zu die -

fer Errungenschaft . Möge auch die ganze Welt
« s hören , daß wir besäbelt sind .

Skandalöse Kinderbeliandlung im
Troppauer Waiienvaus .

Aus Troppau wird uns geschrieben : Freitag
abend fand in Troppau eine Stadtvcrtwtersitzung
statt , in der die Genossin B e r n t skandalöse Zu -
stände , die im Waisenheim vorherrschen , zur .
Sprache brachte .

Im September d. I . bewilligte der Stadtrat
die Ausnahme des Kindes der Frau Elisabeth
Hoppe , Rudolf Hoppe , in das Wäiscnhcim . Die
Mutter des Kindes bat den Waisenvatcr und die

Waisenmuttcr , aus ihr Kind etwas mehr Rücksicht

zu nehmen , da es sehr schwach sei. Frau Hoppe ,
die ihr Kind des öfter » vor der Schule erwarle : e >
bemerkte nun , das; ihr Kind sehr vernachlässigt
werde . Später stellte es sich heraus , daß das
Kind schon acht Tage krank fei ; es klagte über

starke Bauchschmerzen . In banger Sorge um das
Kind ging Frau Hoppe in das Waisenhaus , wo

ihr im Vorhaus schon die Waisenmuttcr und die

dcutschnationale Ztadtvertreterin Fräulein

Schellenberg entgegentraten und ihr sagten ,
sie solle sich das Kind nur »ach Hause nehmen , es

verunreinigt alles . Die Mutter kam diesem
Wunsche nach . Der Waisenvatcr kam ihr jedoch
in die Wohnung nach nnd stellte sie zur Rede , weil

sie ohne seine Erlaubnis das Kind nach Hanse ge »
nomine » hatte . Schließlich ließ aber der Waisen -
Vater , nachdem er von der Mittler des kranken
Kindes wegen dessen Verwahrlosung eine ent -

sprechende Abfuhr erhalten hatte , den Amtsarzt
zu holen . Ter Amtsarzt steine Blinddarm -

reizung fest. Die Mutter wandte sich »och an
Dr . U r ba n c k, der anstcckende Ruhr konstatierte
und das Kind sofort in das Spital überführen ließ .

Dieser Fall zeugt nicht nur von der Ober -

flächlichkcit , mit der die Kinder im Waisenhaus be¬

handelt und gepflegt werden , sondern auch von der

strafbaren Gewissenlosigkeit , durch die 50 Kinder
des Waisenhauses und eine ganze Schulklasse der

Ansteckung durch Ruhr acht Tage lang ausgesetzt
waren .

Die Polizeidirektion hat die Sache bereits auf -
gegriffen und wird die notwendigen Schritte gegen
das Bürgermeisteramt Troppau einleiten .

600 Tote .

Katastrophaler Bruch einer Talsperre in Ober »
italien .

Rom , 2. Dezember . Ter Tamm des Stausees
von Ä l c n o bei B r c s c i a ist gebrochen . Ter

Tainnibnich ereignete sich bei Te; ; o, von dessen
etwa 500 Einwohnern nur fünf mit dem
Leben davonkamen . Ebenso sind die Ortschaften
Gandino , mit etwa 300 , und Korn « , mit

fast 1000 Einwohnern , vollständig ver -
n l ch t e I worden . Räch den bisherigen Schätz »»-
gen dürften etwa 0 0 0 M c n f ch c n ums Leben

gekommen sein . Das ganze S ca l v e ta l ist unter

Wasser , ebenso das Seitental von Gorzone .
Durch die sofort eingeleitete Hilfsaktion des Mili¬
tärs sind zahlreiche Leichen geborgen worden , von
denen einzelne auf eine Entfernung von 25 Kilo¬
metern fortgeschwemmt worden waren . Bei Tezzo

fnd fünf Hydro - Elektrizitätswerke Vernich -
et worden . Die Hilfsarbeiten sind dadurch sehr

erschwert , daß sämtliche Straßen des Tales un -
brauchbar geworden sind .

Wer ist schuld ? — Der Jud ' . Als Beitrag
v» diesem beliebten Frage - und Antwortspiel diene

folgendes ergötzliches Geschichtchen ? General

Ludendorff gewährt einem Engländer eine

Audienz . Im Verlause des Gespräches werden

auch die Ursachen erörtert , die zum Verlust des

Krieges geführt leiben . Dabei verweist Lndeudorfs
auf die stelle in seinem Buche , die dieses . Kapitel
behandelt . Der Engländer liest diese Stelle im

Buche aufmerksam durch . Es heißt da : „ Die
Juden habenden K r i c g s v c r l u st h e r «
beiges ü h r t . " Der Engländer schaut dem Ge -
iterai erstaunt i »S Gesicht und sagt : „Exzellenz ,
ich habe gar nicht gewußt , daß Sie ein Jude sind . "
— Wie man sieht , besitzt dieser Engländer ctlvas
mehr Witz als Ludcndorsf Verstand .

Kongreß deutscher Ophthalmologen in Prag .
Am 8. und 9. Dezember findet auf der deutschen
Augenklinik in Prag eine Tagung der deutschen
Apgcnärzte aus der Tschechoslowakei statt . Vor -
träge haben bereits angemeldet : Elschnig , Ledercr
tTeplitzh Salus , Löwenstein , Ascher , Kubik und
Stanka .

Unsere Toten . Die Arbeiterschaft Westböh -
nicns hat einen schweren Verlust erlitten : Anton
B ö h m, Bergarbeiter in . Haselbach , einer der

besten unserer im Bezirk Falte » au wirkenden Ge¬

nossen, ist Montag , den 3. Dezember , einem Herz¬
schlag erlegen . Böhm , der » n 43 . Lebensjahr
stand , übt seit 25 Jahren seinen Berus als Berg -
arbeiter aus nnd war während der gleichen Zeit in
allen Zweigen der Arbeiterbewegung tätig , in
deren ersten Reihen er stets marschierte . Seit

mehreren Jahren ist Böhm Obmann der Orts -

gruppe der Bergarbeiter in Haselbach und Brr -
trauensmanu unserer dortigen Lokalorganisation .
Im Jahre 1919 wurde er auch in den Gemeinde -
rat von . Haselbach gewählt .

Ein Mieterschwarzbuch . Unsen » Karlsbader

Parteiblatt ist folgendes Rundschreiben der Hans -
besitzer in die Hände geraten :

„ An die Mitglieder de » Vereines der Besitzer
von Häusern siir Jahresparteien ! Ter Vereins -

leiinng wurden Mitteilungen darüber gemacht , daß
sich gänzlich ungerechtfertigte von Mietern erstat¬
tete Anzeigen wegen Mietwuchers
häufen . Es besteht ein allgemeines Interesse ,
solche unbegründete Anzeigen zu verhindern , die

oft nur böswillig oder ans sonst verwerflichen
Gründen erstattet werden . Auch wenn die Anzeige
noch so unbegründet ist, sind mit derselben siir den

betroffenen Vermieter Aufregungen , Schande und

Geldverluste verbunden . In dieser für die

Hausbesitzer ohnedies sehr schweren
Zeit haben derartige An zeige n für
diese leicht besonders schwere Folgen .
Wir machen nun daraus aufmerksam , daß der Ber -

cinökassicr , Herr Direktor Osmund Häuser ein
sogenanntes Schwarzbuch führt , in welches
die Namen der Personen eingetra¬
gen werden können , die derartige An -
zeige » erstatten . Dieses Schwarzbuch liegt
insbesondere auch an jedem Tonnerstag in der Zeit
von halb 9 bis % 11 Uhr im „ N cnbadc " bei der

AnskiinftSstcllc unseres Vereines zur Benützung
und Einsichtnahme für alle Karlsbader Hgusbe -
sitzer auf , usw . . . . Verein der Besitzer von Hau -
fern für Jahrcsparteien . "

Daß zur Auflage eines solchen Schwarzbuches
von der Karlsbader Stadtverwaltung wissentlich
ein städtischer Anitsranin zur Verfügung gestellt
wird , beweist wohl zur Genüge , wie vortrefflich die

Interessen der Karlsbader Bevölkerung von der

bürgerlichen Rathausclique verwaltet werden .
Kaum drei Monate nach der Gemcindewahl bcgin .
» cn nun die Bürgerlichen ihre Wahlvcrsprcchun
gen zu „verwirklichen " , wie in Karlsbad so auch
anderswo .

Deutschlandhilse . Tie Karlsbader Bezirks
vcrwallungskontmission hat in ihrer am letzten
Sanistag stattgefundeilen Sitzung beschlossen , der

Bevölkerung der sächsischen Grenzgebiete
Schwarze nbcrg nnd A n » a b c r g je einen

Waggon Mehl zu spenden . Für die tschccho -
siolvakischcn Staatsbürger in Chemnitz wurde eine
Speiche von 10 . 000 tschechoslowakischen Kronen in
in barem oder in Lebensmitteln beschlossen .

Tomailck erkrankt . Das Brüniier tschechische
sozialdemokratische Blatt teilt wird , daß Präsident
ToniaSck ernstlich an Grippe erkrankt ist.

Das Hilfswerk der französischen Frauenliga
für Deutschland . Tic deutsche Fraucnliga siir
Frieden und Freiheit in der Tschechoslowatischen
Republik teilt uns mit , daß das vor einiger Zeit
angekündigte Hilfswerk der französischen Frauenliga
sich nunmehr auf folgende Gebiete erstreckt : Eine
Art von Patenschaft für Schulkinder in Duisburg ,
die sich außer auf eine inoiiatlichc Unterstützung
von " 0 Franken , auch ans einen Briefwechsel zwi¬
schen Pflegeeltern und Schulkind erstreckt , in dem
die Kinder ihre Wünsche namhaft machen dürfe »,
die nach Möglichkeit erfüllt werden sollen . Ein -

ladung solcher Schnltinder für ein , drei , sechs
Monate oder noch längere Zeit . Die beiden erst -
genannten Aktionen sollen nach und nach ans das

ganze besetzte Gebiet und endlich ans andere Teile
Deutschlands ausgedehnt werden . Eine Geld -

sammlung zur Beschaffung von Weihnachts¬
geschenken für die Ruhrkinder . Eine Kleider - und

Büchersammlung . Die Bücher sollen nicht nur
Kindern , sondern auch verschiedenen Gruppen von
Intellektuellen . Aerzte » , Schriftsteller », Stuben -
tcn , etc . in ganz Deutschland zugute komme » .
Besonders erfreulich an dieser Mitteilung der sran -
zösischeu Fraucnliga ist, daß die Aktion — wie
ausdrücklich betont wird — aus Wunsch einer
großen Menge rechtlich denkender Menschen unter -
nomine » wird .

vier Todesopfer eines SeemanöverS . Havas
meldet vom 2. d. M. aus Chcrbourg : An -

läßlich der gestrigen kombinierten Uebungen von

U- Boolen « nd Hydropfanen ist eines der Wasser -
flugzcnge mit einer Besatzung von drei Offizieren
» nd fünf Matrosen abgestürzt . Die Besatzung
wurde erst später aufgefunden . Bier der Insassen
waren am Lebe », ein Offizier tot . Nach
den übrigen Personell wird eifrig geforscht .
Sic dürften ertrunken fein .

Ein Führer der russische » Weißen Garden

freigesprochen . Aus Warschau wird gemeldet :
Der Führer der antibolschewistischen Aufstände
in der Ukraine , Ataman M a ch n o, welcher sich
vor dem Warschauer KrciSgcrichte wegen Beteili¬

gung an einem K o m p l o t t zur L o S' l ö s u n g
Ostgalizicns von Polen zu verantworten
Halle , ist freigesprochen worden nnd gleich -
zeitig mit ihm die übrigen drei Angeklagten in

diesem Prozesse .
Sin politischer Mord tn Pari » ? Die „ Actio »

Fraiicaifc " bringt eine Meldung , derzusolge der 15-
jährige Sohn des royalistifchen Abgeordneten Leon
Daudet , Philipp , vergangene Woche außerhalb
des väterlichen Hauses gestorben ist . Aus Ersuchen
Daudels , welcher erklärte , daß er nicht glaube , daß
es sich um einen Mord handle , hat die Polizei die
weiteren Nachforschungen eingestellt . „ Journal Ii -
bertnire " behauptet , daß der verstorbene Philipp
Daudet seine anarchistische Gesinnung nicht
verhehlt habe , und daß er kurz vor seinem Tode ein
aktives Mitglied der Anarchisten besticht , dem er
einen Brief fiir feine Mutter tibergab . Die Blätter

melden , daß kürzlich in ein : r Autodroschke ein er¬
schossener unbekannter junger Mann gefunden und
in das Krankenhaus überführt wurde , wo man zur
Ansicht gelangte , daß Selbstmord vorliege . Abg .
Daudet , beunruhigt durch eine dreitägige Abwe -

f - uhelt seines Sohnes begab sich in das Kranken -

Hans , wo er in dem Toten seinen Sohn erkannte .

Er glaubte anfangs gleichfalls , daß es sich um Sdlvst -
mord handle , bemerkte aber , daß bei dem Toten ,
außer einem von fremder Hand geschriebenen Na -

mensverzeichnis , keinerlei Ausweise seiner Identität
vorhanden waren . Er ersuchte deshalb wegen Mord -

verdachtes die Polizei um Beistand . Von

Kreisen der „ Aeiion Franeaise " wird versichert , Phi¬
lippe sei mit Gewalt eingesperrt und ans

gleiche Weise zur Tat gezwungen worden ,
was vielleicht sein an die Mutter vor dem Tode ge-
sandtes Schreiben aufklären wird . Leon Daudet be-

hauptet in der „ Action Francaise " , daß es sich »ach
von der Polizei stammenden Informationen tatsäch -

lich um die Ermordung seines Sohnes handelt . Wie

„ Echo de Paris " mitteilt , wird Leon Daudet die An -

zeige wegen Mordes gegen einen unbekannten Täter

erstatten . Demgegenüber . versichert „ Le Matin " , die

Staatsanwaltschaft halte einen Selbstmord für ge-
wiß und werde eine Ilnterstichiing oder Autopsie

nicht anordnen , es wäre denn , daß eine formelle

Anzeige wegen der Entführung eines Minderjährl -

gen erstattet würde .

Zeitungsabonnement in Naturall » » . Der Net -

chenhaller Grenzbote " teilt mit , daß der Bezugspreis
für Dcz. rniiber auch in Naturalien beglichen werden

kann , imd zwar nimmt er siir ein Monat ein Pfund
Butter oder Schmalz , oder 80 Pfund Kartoffeln , oder
15 Pfund Weizen , oder zehn Pfund Weizenmehl ,
oder 20 Stück Gor , sfür ein Stcr Buchenholz oder

eineinhalb Stee weiches Holz wird der „ Grnzlbote "
auf die Dauer eine » halben Jahres geliefert .

vom Nachtlokal ins Arbeitshaus . Aus M ü n -

chen wird vorn 1. ds . gemeldet : Die Polizei hob in

früher Morgenstunde eine Gesellschaft auS , die bis

zur Polizeistunde in einer Liixusgaststätte gezecht und
dann das Gelage in einer Privatwohnung bei Sekt
» nd Schnaps sortgesetzt halle . Der Gastgeber gab
bei seine ; Einvernahme zu, daß er schon jcil Jahren
allein aus Spekulationsgewinn seinen übermäßigen
Aufwand bestreite . Er wurde mit zwei Teilnehmern
des Gelages in das Arbeitshans in Schutzhast ge -
steckt .

Selbstmordversuch ein « obdachlosen Schrijtstel -
lerowftwe . In Wien hat am Samstag abend Ann »
Felln er , de vienmdsechzigjiihrige Witwe des vor -
ftovbenen Schriftstellers Nr . Richard Fellner , einen
Selbstmordversuch durch Erschießen begangen . Dr .
Richard Felluer war zuerst Theaterreferent der „ Bos -
stschen Z. itmng " , dann Dramaturg am Deutsche »
VeAecheater in Wien . Er war , ueiuumdvirrzig
Jahre alt , >m Jahre 1010 gestorben . Seine Witwe
litt entsetzliche Not . Ihre Verwandten siimmerien
sich nicht um sie. Die alte Frau war obdachlos .
Die einzige Stelle , wo nun , der armen Frau in der
letzten Zeit etwas gewährte , war das evangelisch :
Pfarramt auf der Landstraße . Hier konnte sie nächtl -
gen und bekam Essen In der l fiten Zeit fühlte sie,
daß sie krank werde . Samstag hat st- sich nun im
Gebäude des Pfarramtes in der Schiitzeugasse aus
einem Revolver , der ihr noch geblieben war . eine
Kugel in die recht ? Schläfe gejagt Schwer verletz :
wurde sie von der Rettiingsgesellschast ins Rudolfs ,
spitat gebracht .

Glitt im Unglück . Im D- Zug Innsbruck - Feld -
firch wollte , wie ans Strengen berichtet wird , ein
Reisender sich in den Schlafwagen in die Toilette de-
geben , »i » sich zu waschen und nachher einen Platz
im Speisewagen einzunehmen . Beim Einbiegen in
den Wiesberg - Tunnel wurde er jedoch von der Platt -
form des Wagens geschlendert . Im ersten Augen -
blick glaubte er !m Abteil des Schlafwagens zu lic -
gen , erst als er die Steine am Bode » griff , wurde
ihm das Schreckliche seiner Situation klar » nd durch
das Vorbeifahren der rückwärts den Zug schiebenden
Lokomotive erkannte der an die Luft gesetzte Reisende ,
welcher Gefahr er glücklich entronnen war . Er konnte
den Weg zum Ausgang des Tunnels zu Fuß zurück -
legen . Außer einigen Hautabschürfungen trug er
keine Verletzungen davon .

. v « i der Treibjagd erschossen . In der Nähe von
G r o ß - L a t e i n bei Olnüitz wurde dieser Tage bei
einer Treibjagd ein löjähriger Knecht da « Opfer
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eines tödlichen IlckfjlückSfallcs . An vci Jagd nahm
auch der Laiidwirtsfohn Zahor aus Ratten , teil . Nach
Beendigung der Jagd , bei Austeilung der Beute , hielt
er das geladene Gewehr in der Hand , als sich plötzlich
die Masse entlud . Die Kugel traf den von ihm se¬
hende » Knecht eines Landwirts in Groß - Latein j „
den Kops und >ührte dessen sofortigen Tod herbei .

Schwerer Unfall in den steierischen Telgitschwer .
ken . Ans Graz wird gemeldet : Im Rafslerstollei ,
der T e i g i I s ch - W e r k e der Wasserkraftwerke hm
sich ein schwerer Unfall ereignet , dein ein alter er -
sahrener Mine » r zu in Opfer fiel . Die Nr -
fache war das vorzeitige Losgehen eines Spreng ,
stückes . Außerdem wurde eine Mineur schwer , ein
anderer leicht verletzt .

venossenschast zur Förderung der Boikönerven .
Heilanstalt Frdnkenstelu —Rumburg . Am 14. No .
veinber l. I . lptt sich in Rumburg eine Genossenschaft
»r . b. H. konstituiert , die den Zweck verfolgt , die be-
kannte Bolksnervenheilanstalt Frankenstein bei Rum -
bürg auszubauen und ihr Tätigkeitsgebiet eventuell
auch auf andere deutsche Heilanstalten zu erstrecken
und sie aus derselben gemeinnützigen ^ rimdlage wie
die genannte Bolksnervenheilanstalt , in Verbindung
und im Anschlüsse an diese zu sichre ». Die Heilan¬
stalt Frankenstein gehört dem Vereine „ Volksnerven -
Heilanstalt Frankenstein - Rinnbnrg " , ans dein heraus
die Gründung der Genosienschaft erfolgte , die in eine

Interessengemeinschaft mit dem Vereine tritt und
den Zweck verfolgt , weiten Bolkskrciscn eine moderne ,
allen Ansprüchen gerecht werdende Anslaltg . nnd
SanatoriumSbehandlung zu den niedrigsten Preisen
ohne jede Gewinnabsicht zu ermöglichen . — Da nun
aber der Berein als solcher nicht die Mittel hat , an
große Erweiterung » und Neuerwerbungen zu den -

ken, so wurde die Genossenschaft gegründet , die diese
Mittel dazu in folgender Weise ausbringen soll : ES
werden Anteilscheine zu 2. 000 Kronen ausgegeben ,
die auf den lastenfreien Objekten des Vereines hhpo -
thekarisch sichergestellt werden , also vollkommene

Sicherheit erlangen . Nähere Auskünfte erteilt Tirek -
tor ' Karl Eger , z. z. Eichwald bei Teplitz - Schöna ».

10 . 000 Autos täglich . Der amerikanisch „ Auto -

könig " Henry Food erklärte in einem Interview , daß
seine Gesellschaft mit einem Kostenaufwand von 110
Millionen Dollar so erweitert worden sei daß sie
demnächst täglich 10 . 000 Autos und Lastkraftwagen
herstellen werde . Sein Unternehmen habe sich über

die ganzen Vereinigten Staaten ausgedehnt , weil >s

so etwas wie eine Eätigung des Marktes nicht gebe .
Selbst die größte Entwicklung des Flugzeuges werde
den Kraftwagen nicht verdrängen können . Die in

Manchester errichtete englische Niederlage stellt b- recs
90 Proz . der fiir England besimmten Wagen her ,
und in ganzen werden etwa 150 000 Wagen in Eng¬
land verkauft . Als den dosten Markt für die Zukunft
bezeichnet Ford China , das der Kraftwagen schnei »
ler erschließen werde als alle Eisenbahnen und Alis -
stonäre .

HaftereS . ( I u der ländlichen V o i ! 5 »
schul e. ) „Hc^ns, wann ist die beste Zeit , um das
Obst von den Bäumen zu pflücken ? " — „ Wenn der
Hund angebunden ist . " — ( Auch eine K r i t i f. )
Ein Berel » hatte einen berühmten , aber wegen der
Länge und Trockenheit seiner Ausführungen ge-
fürchteten Professor der Naturwissenschaften siir
einen Vortrag gewonnen . Um nicht mit der städ -
tischen Steuerbehörde in Differenzen zu geraten ,
begab sich ein Vorstandsmitglied zum Finanzbureau ,
um sich zu erkundigen , ob für den Vortrag Vor -
giiügniigsstcncr zu entrichten sei . — „ N- . ein
Lieber, " entschied der Beamte , „ein Vortrag . von
dem ist kein Vergnügen ! " — ( Die gefeierte
Schauspielerin Z) war wegen ihrer g. oßen
Börsentransaktionen bekannt . „Gnädigste, " sagte
eines Tages ein boshafter Bekannter , „gestern
haben Sie wieder wundervoll gespielt . " — „ LH, "
meinte die Diva geschmeichelt , „ich wußte gar nicht ,
daß Sie im Theater sind . . . " — „ Im Theater ?"
erwiderte der wohlmeinende Freund , „ da war ich
auch gar nicht . Ich sprach ja von Ihren Börsen -
papieren . " — ( A n ! ) „ Hier ist ' s ja ganz nett , wen »
nur die lästigen Mücken und Schnacken nicht wären :
die stechen einen ja ganz erbärmlich ! " — „ Deswegen
habe ich extra meine Frau mitgebracht . " —
„ Wieso ? " — „ Ja , sehen Sie , meine Frau macht
ans jeder Mücke einen Elefanten — nnd Elefanten
stechen doch nicht . " — In einem braunschweigerischcn
Kreisblatte wird berichtet : „Dieser Tage verschied im
halbvollendcten zehnten Jahre ihres taten - und
ruhmreichen Lebens die Gandersheimer Ucberhenne .
Nachdem es ihr etwa vor 214 Jahren vergönnt war ,
das Jubiläum ihres 1000 . Eies zu feiern , hat sie in
treuer Pflichterfüllung ihrem Besitzer , dem Schul -
Pedell P. , noch weitere 103 Eier geschenkt . Herr P.
hat die wackere Henne ausgestopft , um sie der Nach -
Welt als leuchtendes Vorbild zu erhalten . "

Wetterbericht vom g. Dezember . Die Mieder «
schlage in der Republik hielten bei unveränderter

Temperatur an . In der östlichen Halst « der R publik
herrscht Regenwetter . In Böhmen wächst die Schnee »
decke an . I » Prag liegt zehn Zentimeter Schnee .
Die Druckverteilung blieb in den letzten 24 Stunden
in Europa ohne Aenderung . Wahrscheinliche »
Wetter von heute : Abnahme der Niederschläge ,
vorübergehend wärmer .

Präger Chronik .

Au » dem Polizeibericht .

Gestern vormittag hat sich in Lieben der 15 j ä h -
r i g e Geschästspraktikant Karl S . durch einen Schuß
ins Herz selbst entleibt . In einem zurückgelassenen
Briefe nimmt der Selbstmörder , an dem in letzter
Zeit Anzeichen von Schwermut bemerkt wurden , Ab -
schied von seiner Geliebten , einer noch nicht 14 Jahre
alten Schülerin .



minister darauf , daß die Meßapparate der Firma
Fuöikovsky durch das Finanzmiiiisterium de »
SpiritnSfabriken vorgeschrieben worden sind . Im
BcwilligungSvcrkehr kommen diese Apparate über »
Haupt nicht in Betracht .

Ende des Kampfes der Wiener Industricanac -
stellte ». Bei den Besprechungen , die Sonntag » n
Bundee- kanzieramtc stattfanden , um die letzten
Differenzen zwischen den Industrie - Angestellten
und Industriellen zu bereinigen , wurde ein Ein -
vernehinen erzielt , wonach die Unternehmer , die
als Folge des Streikes ausgesprochenen Enllassnn -
gen widerrufen und auf jede Maßregelung wegen
der abgeschlossenen Bewegung verzichten . Eine
Bezahlung der Streiktagc könne grundsätzlich nicht
gewährt werde » . Der Wiener Industricllcn - Bcr -
band übernimmt es , auf seine Mitglieder der
Elektroindustrie einzuwirken , um den Angestellten
schon in den nächsten Tagen eine angemessene Teil »
Zahlung zu gewähren , die mit den bis Ende De -
zember fälligen Gcsamtbczüge » der Angestellten zu
verrechnen wäre . In den vom Streik erfaßt ge¬
wesenen Betrieben wird die Arbeit noch im Lause
des Montags , spätestens aber Dienstag früh auf - :
genommen werden . — Die Sonntag abends ab - |
gehaltene BctriebSrätekonfcreuz der Industrie -
Angestellten stimmte dem bei den Beratungen im
Bundeskanzleramlc erzielten Einvernehmen zwi¬
schen den Industrie - Angestellten und den Jndn -
striellcn einstimmig z», womit die Gefahr eines
Streikes in der Metallindustrie als beseitigt an -
gesehen werden kann . Tic Arbeit in den Betrieben
der Elektroindustrie wird Montag wiederum auf¬
genommen werden .

Ein Währungskredit für Deutschland . Wie
der Berliner „ Vorwärts " hört , haben die deulsch -
cnglische » Verhandlungen über Erlangung eines

WährungskrcditeS einen günstigen Verlauf gcnoiu -
wen . Voraussichtlich wird Außenminister Dr .

Strcscmann im Reichstage am Dienstag hierüber
nähere Mitteilungen machen . Es soll sich um
einen Kredit von 100 Millionen Goldmart zur
Stützung der deutschen Währung handeln .

Der Völkerbund und der unlautere Welt -
bemerb . Tic deutsche Völkerbundliga in der

tschechoslowakischen Republik teilt mit : Am 5.
Mai 19*24 tritt in Genf eine vom Völkerbund ein .

berufene Staatcnkonfcrcnz zusammen , die zu
einem Entwurf der Slaatcnkonvention zwecks Un -

terdrückung gewisser Formen des unlauteren Weit -
bewerbe » Stellung nehmen soll . Das Wirtschaft -
lichc Komitee des Völkerbundes hat das Problem
des unlauteren Wettbewerbes studiert und zunächst
eine Reihe von Vorschlägen ausgearbeitet , deren

Zweck cS ist, den Schutz gegen den unlauteren
Wettbewerb bezüglich des gewerblichen Eigen -
tumS der Fabriks - und Handelsmarken , der llr -

sprnngsbczcichnungcn n. dgl. wirksam zu gestalten .
Diese Vorschläge wurden zur Begutachtung den

Regierungen der Staaten übermittelt , die Mitglie -
der des Völkerbundes sind oder der Konvention der

Pariser Union zum Schutze des gewerblichen
Eigentums beigetreten sind . Hiczn sind Gutachten
von 25 Regierungen eingelaufen . Nachdem das

Wirtschaftskomitcc des Völkerbundes seinen ur -
sprünglichen Entwurf aus Grund dieser Gutachten
umgearbeitet hat , wird die nunmehr einberufene
Staatenkonfcrcnz zu dem neuen Entwurf Stellung
zu nehmen haben .

DöS Erdbeben in Japan und die Verficht -
rungsgesellschasten . 25 ,zcucrversichcrungsgescll -
schaflcn erklärten sich bereit , mit Unterstützung der

Regierung 10 Prozent der Beträge zu zahlen , die
nach dem Erdbeben von ihnen verlaugt wurden .
Im Laufe der nächsten parlamentarischen Sonder -
tagnng werde die Regierung einen Gesetzentwurf
einbringen , in dem den Versicherungsgesellschaften
100 Millionen ? 1en zur Verfügung gestellt wer -
den . Nach den offiziellen Schätzungen belaufen
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sich die Gcfamtkostcn für den Wiederaufbau auf
5,97 Millionen . Acn, davon 400 Millionen für
Tokio und 40 Millionen für Dokohama .

StinneS auch in Schweden . In Gemeinschaft
mit englischen , holländischen und belgischen Fi -
nanzlentcn hat die Firma StiuueS Verhandlun¬
gen eingeleitet , um Eigentumsrechte au schwc-
dischc » Zinkseldern in Narbotten zu erlangen .

Devisenkurse .
Die tschechische Nrone notiert in :

. •(ftritfi amm. IZefltif 10 . 70 . 00
S' trlin
Wien

. Mark 133 . 000 . 000 . 000 * 00
. . . dfittr . Ar . 3005 * 00

Prngier Kurse am Z. Dezember .
Gold War«*

100 finü . Mulden . . . 1318 . 00 1322 . 00
1 Billion : viart . . 6. 85 68 : .
10(1 oclo . Frank » . . . 101 . 25 102. 75,
100 idiioci,, . Frank . . 005. 75, 008 . 25
I Piund itcriinfi . . 15. 0. 87*50 152 . 87 *50
100 Lire 150 . 25 *00 151 . 75 *00
1 Dollar ( 4. 00*00 85 . 01 *0)
100 franz . Franks . . 187 *23 *00 188 . 75 *00
100 Dinar 89 . 25 *01 80 . 75 *00
lo . ' iOO maftrar . Kronen 17 . 82*60 19 . 32 *50
1,000 . 000 vom . Mark . 10 . 25 11 . 75
10 . 000 lliterc . Kronen . 4. 01 *00 5. 11 *00

Kunst und Wisse «.
Die deutschen . Kleinstädter .

Eröffnungsvorstellung der Kleinen
B n h n e.

Es sei gleich Vouivcggcnoinincn : das war einer
der schönsten Theaterabende , die man in Prag er -
lebt hat . Alle » erschien glücklich gewählt : der äußere

Rahmen eines entzückenden Theaters , die sprühende ,
von Z e m l i n s ky zu schakkhaflig « Lebendigkeit er -
weckte Figaro - Ouvcriüre , ein von Direktor Krämer

prachtvoll gesprochener Prolog , der vom Slandpunk : e
leichten Humors gcwcrtct , die gewollte Wirkung
auslöste und schließlich eine der beste » Ausführun¬
gen der Prager Bühne : „ Tic deutschen
Klein st ädtc r " von K o tz c b u e. Der Name

dieses Autors stößt einem im allgemeinen bercchiig .
IcS Grauen ein . Diesmal aber erwies sich die Wahl

seines Lustspieles als glücklich . Das ist dem Ilm -
stände zu danken , daß daS Stück gar nicht recht von
Kohebue ist , sonder » in feiner Idee , wie Kotzebue
selbst gestand , Picards „pclilc villc *' ( Kleinstadl ) cnl >
nommcu wurde , das er sogar , um ja nichi in den

Geruch eines originellen LustsvicldichtcrS zu kom -

mcn , in einer Ilcbcrfctznng als Anhängsel zu den

deutschen Kleinstädtern erscheinen ließ . Aber es ist
gleichgültig , daß wir dem Franzosen Picard dieses
Erzeugnis verdanken . Es ist ein ganzes Lustspiel
geworden , das tvoy allen zeitlichen Krimskrams
eine « enthält , was es Über die Zeit erhebt und
werwofl macht : das ist die gründliche Verspottung
eines Kleinbürgertums , welches sich in feinem We -

scn international bis auf den heutigen Tag erhol «
ten hat . Ter Weg zum Philistertum , dem Wilhelm
Bnfch mit köstlichem Humor an den Leib gerückt ist ,
erscheint vom Krähwinkel KotzcbncS gar nicht so
weil entfernt . All « sind sie beinahe da : der gute
Onkel mit der Zipfelmütze , der hier Nicolaus Staar
hcißl , ehrsamer Bürgermeister und Obcrältcstcr zu
Krähwinkel , der eine knusperige Tochter hat , die
natürlich von einem Filou ans der Stadt geliebt
wird , die liebe Frau Unier Stcner - Einnchmerin , als
Ahnin der guten Tante Nolle und erst die Muhmen :
die sehen zum Verwechseln der frommen . Helene und
ihresgleichen ähnlich . Schließlich der ehrsame Freier
Sperling , dem nichts als feine Licbcsqual übrig
bleibt , in der ein allezeit bereitstehender Ncimgott
ihm zu sagen gibt , waS er leibet .

t , Dezent ? « 1923 .

Kleine ÄrsuS .
Das umfangreichste Blatt der Well . Tie „ New

York Time §" hat dieser Tage die » m f a » g -
reichste Nummer herausgebracht , die jemals durch
die Rotationsmaschine » beider Hemisphären gelaufen
ist. Die Nummer , die eine wahre Enzyklopädie dar¬
stellt , gliedert sich in zwölf Abteilungen , die 192 Sei -
ten große » amerikanischen ZcltnngSformates um¬
fassen . Sic ist in einer Auslage von 505 . 000 Exem¬
plaren erschienen , die insgesamt 875 Tonnen , d. h.
1,751 . 000 amerikanische Pfund wiegen . 501 Spalten
sind Meldungen , Berichten und Aussätzen gewidmet ,
während der Nest von 202 Spalten ans Anzeigen
entfällt .

Drahtlose Verbindung mit Polaesorschcrn . Man
meldet ans P r i n c e . R u p e r I ( Dotisch - Kolum -
bia ) , daß eine drahtlose Botschaft * des Norüpolfor -
schcrs Mac M i l i a n aufgefangen wurde , in der
dieser mitteilt , es sei ihm gelungen , mit den Hawar »
inseln , die sich in 5000 Seemeilen Entfernung bcsin -
den , zu sprechen . Der Forsch . r berichtet weiter , er er -
halte täglich ' Nachrichten ans Oxford und Rone n
Er höre ( . bespräche oder Botschaften der Funkenstatto -
ncn Frankreichs . Holland », Mexikos , Japans und
Norwegens . Infolgedessen , schließt er leine Bot' ckiast .
haben die lange » Polarnächte viel von ihrer Einsäe -
migkeit verloren und sind mit einer angenehmen gor .
streuirng ausgefüllt .

Tie Verteilung dos Dlaldcs in Rntzlend . Fast
zwei Fünftel des europäischen Rußlands oder un¬
gefähr 155 Millionen Deßjatincn früh mit Wald bc -
stockt . Die Wälder vetreilcn sich ans die einzelnen
Bezirke sehr ungleichmäßig . Noch ist Rußland sehr
reich an Wäldern : ie weiter man nach Süden
kommt , desto ' selten « werden Forste und in den
südlichen Gouvernements fehlt der Wald völlig . In
dem nördlich vom Schwarzcrdcgcblel gelegenen
Gürtel de ? europäischen Rußland ? ( 24 Gouverne¬
ments ) nehmen die Wälder mehr als die Hälsle des
gesamten Gebietes ein . während südlich davon nicht
weniger als ein Sechstel de » Landes von Wäldern
bedeckt ist . In - den fünf nördlichen und Nordost -
lichcn Gouvernement ? ( Archangelsk , Wolodga . Diou «
jetz, Wialka und Perm ) befinden sich etwa zwei
Drittel deS gesamten Waldbestandes de ? euro -
päifchen Ruckland .

« « tl « 10 SllZiMMss
Eisenbahn - und Posttarife bei uns

und anderwärts .

Die „ Rar . Listh " besprechen in eine »! Artikel
die in die Augen springenden Preisunterschiede
in Frankreich und bei uns und führen eine Reihe
lehrreicher Beispiele an , denen wir entnehmen :
E i s c n b a h n t a r i f e: öl ) Kilometer Schnellzug
kostet bei uns 8. Klasse KG 10 . —, in Frankreich
nur 4' / - Franke », das sind KG 9 . —, 100 Kilometer
bei uns KG 24 . —, in Frankreich 9 Franken
( KG 18 . —) , 200 Kilometer bei uns kosten
KG 44 . —, in Frankreich 17 . 50 Franken ( KG 34 . —) .
— Posttarif c: Ein Brief bis 20 Gramm kostet
in Frankreich 20 Centimes oder 50 Heller , bei
uns KG 1 . —, ein Brief von Paris nach Prag
50 Centimes oder KG 1 . —, ans Prag nach Paris
KG 2. 50 , eine Karte von Prag nach Paris KG
1. 50 , ans Paris nach Prag 30 Centimes , das sind
00 Heller . Rclommanoogcbühr in Frankreich für
einen Brief 35 Centimes ( 70 Heller ) , für eine

Drucksorte oder Muster 25 Centimes ( 50 Heller ) ,
bei uns in beiden Fällen KG 2 . —. Ein Tele¬

gramm im französischen Inlands Fr . 1. 20 =
KG 2. 40 , in der Tschechoslowakei KG 5 . —. — Ein

Ferngespräch bis 50 Kilometer bei uns KG 4 . —,
in Frankreich 30 Centimes = 00 Heller , bis
100 Kilometer bei uns KG 5 . —, in Frankreich
00 Centimes =: KG 1. 20 .

Der Wucher , den da der Staat mit den Eisen -
Hahn - und Posttariscn betreibt , ist geradezu ein
internationaler Skandal .

Pater Esrist .
Bon Honorä de Balzac .

Bor dem Hause hörte man die Schritte und

das Aufschlagen der Getvchre weiterer Soldaten .
Alle Blicke hinge » an Tod - Uebcrwindcr : den Gc- -
danken an die Möglichkeit einer Flucht mußte er

endgültig ausgeben . Der Anführer gina direkt ans
ihn zu und versetzte ihm einen so heftige » Schlag
auf den Kopf , daß die Perücke zu Bode » siel ,
Eollins Verbrechertops trat hüllenlos zutage . TaS

kurze , ziegelrote Haar verlieh dem Kops und dem
Gesicht einen geradezu erschreckenden Ausdruck von
brutaler , mit List gepaarter Kraft ; es war , als
ob ein Widerschein der Hölle über dem »ntersetz -
ten Körper läge . Mit einem Schlage wurde der

ganze Vautrin ofsenbar , seine Vergangenheit , seine
Gegenwart , seine Zukunft , seine unerbittlichen
Lehren , seine Herrennatur , die Uebermacht , die

ihm der Zynismus seiner Gedanken und Handln »-
gen verlieh , und die Kraft eines Organismus , der
leine Hemmungen kannte . Das Blut stieg ihm ins
Gesicht , seine Auge » funkelten , wie die einer »il -
den Katze . Er warf sich gewaltsam zurück und
brüllte so laut , daß alle Pensionäre entsetzt auf -
schrien . Bei dieser lötvcnartigcn Bewegung zogen
die Agenten ihr ? Revolver , die allgemeine Auf¬
regung zu ihren Gunsten ausnutzend . AlS Col¬
li » die Wasfenblitzen sah, erkannte er , wie ge>
fährlich seine Lage war . und gab im nämliche »
Augenblick den Beweis höchster Selbstbeherrschung .
Es war ein grauenhastes und doch majestätisches
Schauspiel ! Sein Gesicht verwandelte sich so Plötz -
sich, daß man cS mir mit einem Dampfkessel vcr -
gleichen konnte , der mit heißem Damvk so gefüllt
ist, daß er Berge bewege » könnte , aber ein Trop -
sen kaltes Wasser bringt die ' Ernüchterung . Der
kalte Wassertropfen , der Bautrins Wut sänstigte ,
war eine Ueberlcgung , die mit Blitzesschnelle vor

Ter Widersinn des BcwilligungS -
Verfahrens .

Zu welchen geradezu lächerlichen . Konscqncn-
; cn das Bcwillignngsvcrfahrcn , a » dem der Hau -
delsminister Növak starr festhält , führt , geht ans
einer Geschichte hervor , die der tschechische Genosse
Dr . Marek im sonntägigen „ Pravo Lidu " erzählt .
Voriges Jahr vor Weihnachten lam ein südslawi -
scher Geschäftsmann nach Prag , um hier Ge -
schäftsbeiiehnngeii anznknüpfcn . Er stellte fest,
daß er seine Waren in die Tschechoslowakei ein «
führen könne und kam bald darauf mit einigen
Kisten dieser Waren nach Prag . Aber bevor er
noch ankam , verlambarte das Handelsministerium ,
baß der betreffende Artikel nicht eingeführt werden
dürfe . Vergeben ? bemüht « sich der südslawische
Kaufmann , die Einfuhr zu erhallen . Er mußte
mit den Waren wieder zurück . Kurze Zeit darnach
bekamen zwei Firmen die Erlaubnis zur Einfuhr
dieser Waren , und zwar gleich waggonweise .
Vor Weihnachten durfte man also die Ware nicht
cinnial kistenweise einführen , nach Weihnachten
jedoch in ganzen Waggons . Und die Ursache die -
scs UnsinnS ? Keine andere , als daß ein hiesiger
einflußreicher Fabrikant ganze Mengen dieser
Waren auf Lager hatte , und , um sie zu verkaufen ,
ein Einfuhrverbot durchsetzte .

So dient das Bewillianngsverfahrc » nur
dazu , damit „einflußreiche " ,Fabrikanten auf Ko -
sten der Gesamtheit fette Profile machen .

Der Handelsminister über die Angriffe des
Abg. MlGoch . Ter Handelsmiilister läßt amtlich
seine Antwort auf die Angrisse des Abg . MlGoch
verbreiten . Dieser Antwort entnehmen wir : Ter
Abg. MlGoch kommt auf die Behauptunss der
„ Reforma " vom 25 . Juli d. I . zurück , worin an¬
geführt wurde , daß eine bestimmte Reichenbergcr
Firma im GcrichtSsaal nachgewiesen hat , daß sie
für eine Ausfuhrbewilligung dem Vermittler eine
Provision von 128 . 000 K gezahlt habe . Hiezu
konstatiert das Handelsministerium , daß dieser
Fall eine Ausfuhrbewilligung vom 10 . März 1921
betreffend die Ausfuhr von 50 . 000 Stück Ziegen -
kellen betrifft , derentwegen ein Zivilstrilt zwischen
oer Firma Hartstein in Reichenberg und der
Firma P o I l a k in Prag entstand , ob der
Betrag von 126 . 000 K, den Pollak verlangte , das
Entgelt für die beschaffte Ausfuhrbewilligung od «
die zugesagte Provision für die kommerzielle Er -
möglichung der Ausfuhr sei . Dieser Zivilstritt
blieb infolge außergerichllichen Ausgleiches der
Parteien ruhen . Der HandelSminister hat ' est -
stellen lassen , daß die Bewilligung auf Grund der
vom LLirtsck ) aftsausschuß unter Porsitz des Ce -
» atorS Iaroö erteilten Genehmigung erfolgte .
Die Angelegenheit fällt in die Amtszeit des ehe -
maligen . Handelöministers Dr . Hotowe tz. WaS
die Beschuldigungen des Abg. MlGoch hinsichtlich
der » » objektiven Erledigung der Gesuche durch
den Referenten der Konfeklivnsgrnppe Pro -
cimzka betrifft , fehlen konkrete Angaben . Der Rc -
fcrcnt Prochazka hat dem Präsidium des
HandelSininisterinms mitgeteilt , daß er gegen den
Abg. Mteock ) Klage überreiche . WaS die Behanp -
tung des Abg . MlGoch betrifft , daß der Direktor
der Firma Louis D u b a i l et Eo . gegenüber
dem Inhaber der Firma Meiner in Weinberge
behauptet lmbc , daß die E i n f u h r b c w i l -

ligung für Tee 60 . 000 K koste, so hat der

Handelsminister bei der Staatsanwaltschaft in

Prag die Strafanzeige gegen unbekannte Täter

Wege » des Verbrechens des MißbranchS der Amts¬

gewalt erstattet . An den Zeuge » sowie am Abg.
MlGoch liegt eS nun , Personen zu nennen . Was
ferner die Behauvtung anlangt , daß die Firma
FnGikovsky ein Monopol ans Meßapparate
besitze , während allen Konkurrenzfirmen di Ein¬

fuhr verboten wurde , so verweist der Handels¬

sich ging . Er lächelte und sah aus seine Perücke .
„ Dl ! hast heule deinen höflichen Tag, " sagte er

zum Chcs der Sicherheitspolizei . Durch eine

Kopfbewegiing rief er die Gendarmen herbei und

hielt ihnen seine Hände hin . „ Meine Herren Gen -

darmen , legen Sie mir nur gleich Handschellen oder

Danmenschranben an . Ich rufe die Anwesenden
als Zeuge » an , daß ich keinen Widerstand leiste . "
Lava nn ' d Feuer kamen und gingen so schnell a*
diesem menschlichen Vulkan , daß die Zeugen dieses
seltsamen Vorgangs voller Vetviinderung waren .
„ Das schmeißt deine Pläne um , Großmaul, " sagte
der Sträfling mit einem Blick aus den bcrühm -
ten Polizeidirektor .

„Zieht ihm die Kleider schleunigst auS, " sagte
der Mann ans der Rue Sainlc Anne mit dem
Ausdruck tiefster Verachtung .

„ Weshalb ? " fragte Colli » , „ es sind ja
Frauen zugegen . Ich leugne nichts und leiste kei¬

nen Widerstand . "
Er machte eine Pause und sah die Amve -

senden an , wie ein Redner , der überraschende
Dinge sagen wird .

„ Notieren Sie , Papa Lachapellc, " damil
wandte er sich an einen kleinen , weißhaarigen
allen Man » , der sich an den Tisch gesetzt , nachdem
er das Protokoll ans seiner Tasche gezogen hatte .
„Ich gebe z», daß ich IacgucS Colli » bin , den
Beinamen Tvd - llberwinder trage und zu zwanzig
Jahre » Zwangsarbeit vcrnrleiit wurde : ich habe
soeben bewiese », daß ich meinen Spitznamen nicht
mit Unrecht trage . Wenn ich nur die Hand erhoben
hätte, " damit wandle er sich an die Pensionäre ,
„so hätten diese drei Spitzel mein Gehirn ans
Mama Bauguers Fliesen verspritzt . Die verstehen
es , einem Fallen zu legen . "

Frau Benigner wurde bei diesen Worten ganz
elend . „ Mein Gott , ich bin ganz krank , ich war

noch gestern mit ihm im Theater, " sagte sie zu

Sylvia .
„ Nehmen Sie es philosophischer , Mama Bau -

guer, " fuhr Colli » fort . «Isis citva ein Unglück ,
gestern neben mir in der Loge im Theater ge -
fesselt zu haben ? Sind Sie etwa besser als wir ?
Auf unserer Schüller ruht weniger Schmach als
in euren Herze », ihr schlaffen Mitglieder einer
verdorbenen Gesellschaft : der beste unter euch hat
mir nicht widerstanden . " Er sah Rastignac an ,
und sein sanftes Lächeln stand mit dem rohen
Ausdruck seines Gesichtes i » seltsamem Wider -
sprnch . „ Unser kleiner Handel gilt immer noch ,
wenn Tie ja sagen ! Nicht wahr ? " Er sang :

„ Wie reizend ist meine Fanchctte
In ihrer Lie' beiislvnildigkcit . .

„ Machen Sie sich keine Sorgen, " fuhr er
fort , „ich weiß mich zu schützen . Man fürchtet
mich zu sehr , um mich um die Ecke zu bringen . "

In diesen Worten und in diesem Mann war
mit einem Schlag das Bagno lebendig mit seinen
Sitten , seiner Sprache , seinen Plötzlichen lieber -

gängen vom Lustigen zum Grausamen , seiner er -
schreckenden Größe , seiner Familiarität , seiner
Gemeinheit . Dieser Mann war kein Individuum
mehr , sondern der Typus eincL degenerierten
Nation , eines wilden , logisch denkende » , bru -

talen , geschmeidigen Belkes . SNit einem Schlage
wurde Colli » zu einer höllischen Dichtung , in
der alle menschlichen Empfindungen vibrierten
bis ans die eine ? die Rene . Sein Blick war der
eines gefallenen Erzengels , de » es nacki Kampf
verlangt . Als Buße für seine bösen Gedanken

nahm Rastignac diese Betternschast mit dem Ver¬

brecher aus sich und senkte die Augen .

„ Wer hat mich verraten ? " fragte Colli »
und sah die Anwesenden Prüfend an . Sein Blick
blieb auf der Michonneau haften : „ Du bist ' s alte

Hündin , du hast mir was ins Blut gegeben . Es

kostet mich zwei Worte , > md in acht Tagen säße
dem Kops nicht mehr ans deinem Rumpf . Ich
verzeihe dir , ich bin ein Christ . UcbrigenS nicht
du hast mich verkaust . Aber wer sonst ? Ach, ihr

stöbert da oben, " rief er , als er die Offiziere der

Sicherheitspolizei oben Schränke öffnen hörte .
„ Nehmt nur das Nest ans , die Vögel sind ans -
geflogen . Ihr werdet nichts erfahren . Hier sind
meine Geschäftsbücher, " sagte er und klopfte auf
seine Stirn . „ Jehl weiß ich , wer mich verkauft
hat . Das ist Teidenfaden , dieser Schuft . Nicht
wahr , Herr Znpacker ? " Damit wandte er
sich an den Poli ^ichcs . „ Das geht mit den
Bankbilletten oben zu gut zusammen . Kein über -

flüssiges Wort , mein kleiner Spitzel . Scidenfadcn
wird in vierzehn Tagen unter der Erde liegen »
scbst wenn ihr ihn von euerer gesamten Gen -
darmcrie bewachen laßt . WaS habt ihr denn der

Michonnette gegeben , fragte er die Polizeibe -
amten , „einige Tausend Taler ? Ich war mehr
wert als das , wurmstichige Ninon , Pompadour
in Fetzen , Venus vom Pöre - Lachaise . Wenn du

mich gewarnt hättest , so hättest du sechstausend
Franken bekommen . Das hast du doch nicht der -
mutet , alte Vettel , sonst hätte ich den Vorzug
gehabt . Ja . ich hätte sie bezahlt , um mir eine

Reise zu crsvaren , die mich nicht gerade freut
und mich eine Menge Geld kostet, " sagte er ,
während man ihm Handschellen anlegte . „ Diese
Leute werden sich eine Freude daraus machen ,
mich Ewigkeiten hernmznzerren . um mich mürbe

zu machen . Wenn ich gleich ins Bagno käme , so
wäre ich in nicht allzu langer Zeit meinen Bc -

schäftignngcn zurückgegeben , auch wenn sich all
die kleinen Narren vom Quai des OrfGvrcs auf
den Kopf stellen . Tort werden sie sich die Seele
aus dem Leibe jagen , um ihrem General , dem

guten Tod - Uebcrwindcr , zur Flucht zu verhelfen .
Ist einer unter euch wohl so reich , daß er mehr
als zehntausend Brüder hat , die bereit sind , Leib
und Leben für ihn dranzusetzen ?" fragte er stolz .
„ Es ist viel Gutes in mir, " sagte er schlug auf
sein Herz , „ich habe nie einen Menschen verraten .
Da , alte Vettel, " er wandte sich an die Michon -
ncau , „ vor mir haben sie Furcht , aber vor dir
ekelt es sie. Pack nur seine sieben Sachen zu -
lammen . "



Mette 8.

Das allcs tcrm in der Aitssühmmg tonndcvl ' ar

zur ©tfhtitg . Mit Liebe bat sich Herr Licbl , der

soinon Bürgevmcist « behaglich breit spielte , ins De .

tott versenin u- uü doch dabei ein Ganzes geschaffen ,
das die köstlichist « Laune des ganze » Publikums
weckte . Maler Iilovsky hat eine Kleinstadt im

letzten Mt hmgoworfen , die an Spitzweqbilder erin -
»ort . lsibrigens liest gerade diese « zenc — und es wird

noch im Original klarer als in der Bühnenbearbc ! -

timg — deutlich erkennten , daß sich h er starke Zu -

famnncichänge mit den Meistersingern Wagners er -

gpben . Ob 18. , ob 18. ob 20. Jahrhundert — das

„blödere Bürgertum * hat einen zähen Organismus .
Eine seiner echt ste » Gestalten erschuf unbedingt Frl .
Wiedel s ft >. Das war lebendig gewordener , konzcit -
tr ' erter Buschhirmor : fromme Helene , Tante Nolt »
usw . Es ist unmöglich , auf die unzähligen wunder -
vollen Einfälle einzugehen , aus denen sie ihre Rolle

zusammensetzte . Ihr reihten sich würdig zu . m Klee -
Matt Frau Kramer und Frau P i t t sch a u an .

Em Sonderlos ' verdient Herr Hörbiger , der
ein « Originalfigur in einer Weise gestaltete , die
ihren Dichter überragt . Fol . D i e r t s pastt in ihrer
naiven Anmut für Rollen , welch ' nichts als diese

Forderung stellen . Herr Koch war gut : doch gehört
er nicht ins Lustspiel . H. Eggert wird natürlicher
sei . » müssen . Er hat sich einen bestimmten schnoddri¬
gen Tonfall itni > stereotype Bewegungen angewöhnt
dl « seine guten Anlagen zu überwuchern beginnen .

Wir haben ein Lustfpielens . ' mble , dessen Miltes ,
paukt . H. Romanovsky , diesmal sogar iwch gefehlt
hatte , und wir haben nach Aufführungen , wie es
diese war , alle Ursache , daraus stolz zu Irin . Nun
must das Publikum , das sich Wer einen Mollere
vom Herzen freuen wird , auch kommen . Denn auf
fem: , die zu dieser ersten in Form einer Goneral -
probe stattgvftmdcnen Ausführung in Frack und
Tinoking erschienen waren , ist koin Verlast . Sie flüch¬
ten bei der ersten schlechten Gelegenheit zur Oper . tte .
Die anderen müssen kommen . Sic w. röen es um
so eher ttm können , als ihnen um verhällnismästig
hilliges Geld hoffentlich immer , wenigstens auf die -
fti Stätte , echte Kunst geboten werden wird . o. k.

fünfte Novitäten - Konzert dieser Kunskoerelnigung
bot iiwdcruc tschechische Tonkunst im Ucbcrslussc .

Hier fiel namentlich ein prächtiger Licdcrzyl >lus K.

V. Jnrüks „ P« gäng ' . iches Glück " auf , Lieber

von tiefgefühltester Innigkeit »nid Mahlcrscher

Schwermut . Ein stiniiuuugSdüstcrcr Reigen zwei -

händig « Klavierstücke von Ia » üöek „ Im
Nebel " , zwei enipfu »>dcite und formschöne Lieder I .
B. Foerstcrs und eine Sammlung prächtiger
volkstümlicher Kinderlieb « K f i 81 a « seien ans

der reichen BortragSfolgc dicheS Konzertes noch her -

vorgchobcn . Wie ernst die „ llmäleck » bescda " tbrc

Aufgabe , beweist , dost sie micht nur für die össent -
lichc Bekanntmachung der Werke lebender tschcchl -

scher Tondichter eintritt , sonder » sie auch in ihrem

Verlage herausgibt . Vokalwctke sogar in deutscher

Uebersetzung .
Auch das lebte Konzert der „Gcsangvercinigung

der Prager tschechfchen Lehrer " bct ie einen Chor
K l- i 51 n $ und Zichs als Erftauffühvrng .

An bcinerkcnSlvcrten anderen . Konzerten der

Bcrichtszeit sind noch zu nennen : Zwei Konzerte des

italienischen WundcrsängcrS Battistini , ein

Konzert des Frankfurter A m a r - Quartettes , tu

dem Hindeiniths neuestes Streichquartett feine

Präger Erstaufführung erlebte , und das 35. popu¬
läre Orgc ' konzcrt der Präger Stadtgemcindc , dessen
Programm die dritte Folge oltfranzösisch « Tondich .
tcrwcrkc enthielt .

©rtvin Janetfchek .

Tschechoslowakische Tondichter - Woche .
Tic Konzertgeschehiiisse der letzten Tage gaben

Zeugnis - davon , dost man in Prag die einheimische
Tonkiliist gar lvoht zu schätzen und auch zu pflegen
weiß . In nicht weniger als sieben . Konzerten wur -
den Werke lebender tschechoslowakischer Tondichter
zur Aufführung gebracht . Das ; darunter auch eine
ansehnliche Zahl von Ur . und Erstaufführungen
war , ist besonders ehrend für die mit der Musik -
pflege betrauten Präger Künstler und Kunstkörpcr -
schaften .

Den interessantesten Abend heimischer Tonkunst
lieferte die deutsche Sektion des Vereines für musi -
kalischc Privatanfführungen , indem sie durch das
Frankfurter Amar - Quartctt das zweite Streich -
quartclt Alexander Zem - linskys und das dritte
Streichquartett des Brünncr tschechische » Tondichters
Krenck zur Anführung brachte . Beide Werke gc.
hären zu den »tarakntcslcii Erschciiiiingen der
neueren Streichquartett - Literatur . Zcmlinflys
Streichquartett ist eine Erzählung in Tönen , die in
lyrische und dramatische . Kapitel zerfällt und mit
einem ergreifenden Epilog schlicht ; modern , aber
nicht futuristisch geschrieben , nährt es sich vorwic -

stcnö von Melodie und Klangschöiiheil und wird nur
in den Momenten höchst gesteigerter Polhphonie
harmonisch kühner ; - auffallend ist das Vorherrschen
langsamer Zeitmaße . Ganz anders gibt sich der
Tscheche Kkcnek in seinem Quartette , einer in gc -
wagten Tissoiianzcn den rücksichtslosen Ncutöner
verratenden progranim - nrusikalische » Arbeit . . Kreuels
Streichquartett ist gedrängter in der Form und der -
bcr , wirkt darum auch frischer und ursprünglicher
vis Zemlinssys überall den auf Schönheit bedachten
Aesthcten offenbarendes - Opus .

Ein « noch konservativeren Richtung als Zem -
liuskys Streichquartett gehört jenes des Präger
Singvercinsdirigenten Paul S t u i b - r an . das im
letzten Konzerte des deutschen Kainmermusikvereincs
durch das Trcsdcncr Streichquartett seine Erstaus -
führung erlebte . Es ist romantisch in jeder Hin -
licht, , sogar in der Weitschweifigkeit seiner Form . ,
die seiner Wirkung am meiste » entgegensteht : reich
an musikakisch « Erfindung zeigt es in den Gegen¬
sätzen der Zeitmaße sowie der rhythmischen irnd
dynamischen Gliederung den richtigen Sinn des
Komponisten für Abwechslung . Noch mehr Viel -
seittgkeit im Ausdrucke eignet Stuibcr als Lic -
derkomponsst , wie die drei Gesänge »ach Gedichten
Riccarda Huchs bewiesen , die unsere ausgezeichnete
heimische Konzertsängepin Frau Bondy - Lekner
in ihrem diesjährigen Liederabende sang . In die -
sen Gesängen ist Slnibcr ebenso stark i » den dra¬
matischen Akzenten wie in der Sprache des Gefüh -
fcs . Licd - Lyrik von ticfinnerlichcn Beseeltheit im
Ausdrucke und voll sonniger Stimmung , dabei im
Satze von edler Klarheit sind die Lieder von Hein -
rich Niels ch, dem Professor für Musifwisscitschaf -
tcn - an der Prager deutschen Universität , die in dem
gleichen Konzerte ans der Taufe gehoben wurden .

Als Lieder einer längst überholten Stilrichtung ,
mit einem Einschlage salonmäßigcr Gcsnhlsnbertrci -
bung , gaben sich di-e bcrden Lieder Zern linst » ) 8
» n erkennen , die in dein ersten diesjährigen öfscnl -
lichen Musikabend der deutschen Musikakadcinic ge -
fungen »vurden .

In beispielgebender Weise wirkte »nieder ein¬
mal die Mujikscktion der „ Umölcckü beseda " für die
schassende tschechische Tonkunst der Gcgemvart . Zu -
nächst durch Veranstaltung eines Suk - Klavier -
abends , des ersten aus einem Zyklus von drei Kon -
selten , in denen sämtliche K' lavicrwcrkc d»ieses hoch -
bedeutenden Tondichters zur Aufführung kommen
sollen . Dics - mal Hörle man in der trefflichen , wcnn
auch drausgängerischen Ausdeutung Dr . Slö -
püns die Jugettdwcrkc Snks , in denen s ei) der »» .
Scheuere Erfindungsreichtum des musikslrotzeiiden
LüngMgs verschwenderisch kundgibt , Auch das

Migns » . ( A rb c i terv o r sie ll u n g. ) Der
Verein deutscher Arbeiter hat ohne Zweifel einen

glücklichen Grift getan , als er für die vorgestrige
Sonntag - NachmiltagS . Vorstellung — die dritte Ar -

bcitcrvorstcllnng dieser Spielzeit — eine Aufführung
der „ Mignon " von Ainbroise Tl ) vmaS wählte .
Uebcr das Musikalisch - wcrwollc und Literarisch -
interessante dieser romantischen Oper braucht an

dieser Stelle um so weniger ausführlich gehindett
werden , als dies Dr . Kamill Eben in einem Pro »

gramm : Aufsatz ganz ausgezeichnet besorgt hat .
Und die Ausführung ist von uns schon gelegentlich
der Wiederaufnahme des Werks in den Spielplan
besprochen worden . A» der Besetzung war nichts ge .
ändert . Also bleibt für eine besondere Würdigung
eigentlich nur die vorzügliche Stimmung des ans »
verkauften Hanfes , das mit viel Sinn für Kunst ,
sichtlich « Freude an schöner Musik und in Dank -
barkcit auch für die »achschaffcndc » Künstler deren

Leistungen quittierte . Den größten Anteil am Er -

solg hat Fräulein Til 1 h de Garm », die San «

gcrin der Tilclpartie , deren fngcndfrischc Stimme
und liebcnsivürdig - natürsichcs Spick einen wahren
Genuß bot . Fräulein de Garino hat Znkunst . An
dem reichen Beifall hatten auch Herrn « Eisen -
bergs klangschöner Wilhelm und der vickgcwandte
Herr F n ck» s ( Lothariol teil . Herr Kapellmeister
S t c k c l dirigierte die Qpcr , insbesondere die
Ouvertüre mit viel Schwung ; nur hie und da fiel
eine aNzrrgrobe Bcriangsmnung der Zeitmaße aus .

—<lt .

Zweites philharmonisches Konzert — Gastdiri¬
gent Otto Klemperer . Das kommenden Sonntag ,
vormittags ll Uhr , stattfindende zweite phi ' lharmo .
»tische Konzert bringt HaydnS Symphonie C- Moll
und Anton Bruckners Achte Symphonie ( C- Moll ) .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Gast -
spiel Pepi Glöckner - Kram « und Leopold Krämer
„ Tic f ü n f F r a n k f n r te r " ; Mittwoch ( Repcr -
loirc - Acnderung ) „ M a n o n 2 c i c a u t " ; Don¬

nerstag „ M askcnb all " ; Freitag Gastspiel Leo »
pold Kraincr „ Die Journalisten " ; Samstag
„ A i da " ; - . Sonntag vormittags „ Zweites phii -
harmonisches K o n z c r t ", abends 7 Uhr
„ M ä d i ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Morgen Mitt -
»voch -uird Sonntag „ D- i c deutschen Klein -
städter " ; Donnerstag , Freitag und SamStag
„ Dorinc und der Zu fa ll " ; Sonntag halb
3 Uhr „ D i c k l c i n « Sünder ! n" .

Bereinsnachrichten .
Gesangverein » Gutenberg * in Prag . Eingetrcte -

»er Hindernisse wegen findet die Nikolofeier am

l>. Dezember l. I . nicht statt . 1972

Aus der Barkel
Bezirksorganisation . Prag . Der für de » 8. De

zcinbcr in Aussicht genommene Kunstabend mußte

wegen Verhinderung einzelner Kunstkräft « verscho -
bei » werden und findet am 20. Jänner statt . Für die -

sen Tag ist es uns gelungen , einige hervorragende
Künstler zur Mitwirkung zu gewinnen .

Bezirkskonfcrenz Aussig - Stadt . Unter Anwesen -

heit von 49 Delegierten wurde Sonntag die ordent -

liche Bezirkskonferenz Aussig - Stadt abgehalten . Den

Bericht des Sekretariats erstattete Genosse P L l z l.

Sowohl aus diesem Berichte als auch aus dem De -

richte über die Jugendbewegung war zu ersehen , daß
erfreuliche Fortschritte erzielt wurden . Den Kassa -
bcricht erstattete Genosse Tschcrnoster , für das

Fraiicnbczirkskoinitcc referierte Genossin Kirpal , für
öci » Bczirksbildilngsausschuß Gci »ossc Dölina . Aus

der Debatte sowie aus den Berichten ging hervor ,

daß die Genossen fllr eine umfassende Werbe - und

Aufklärungsarbeit eintreten . Es wird auch zu diesem

Zwecke eine Konferenz aller Funktionäre einberufen
werden . Allen Genosse » u»»d Genossinnen wird zur
Pflicht gemacht , keinem bürgerlichem
Verein in Hinkunft mehr anzugchö .
r e n, oder bei ihin mitzuwirken . Hierauf sprach Ge -

nasse Ungar , über »Organisation und Presse " . Di «
Debatte über das Referat wurde lebhaft durchgc -

führt und zeigte den lebhaften Willen der Genossen ,
i » der Organisation mitzuarbeiten . Nachdem Genosse
Müller die Wiederwahl zum Bezirlsvertrauensmann

abgelehnt hatte , wurde Genosse Gläsl , Textilar¬
beiter , zum Bczirksvertrauensmann , die Genossin
Kirpal zur Stellvertreterin gewählt . Genosse
Pölzl sprach dem Genossen Müller den besten Dank
für seine Arbeit im Interesse der Partei und Orga -
nisation aus . Zum Parteitag wurde » die Genosse »
Gläsl und Pölzl und die Genossin Kirpal
delegiert . Zilr Fraucnreichskcnserenz wurde al » De-
legiert « Genossin Müller bestimmt .

Turne « und Spott .
„ Indes Ihr Komplimeute drechselt . "

( AuS der Arbeiter - Tnrn . und Sportzeitung . )

Diese Worte passen für die Leiter unseres Gc -

sundheitSininiftcriums , dos seinem Titel noch die

Worte „ für körperliche Erziehung " nberslüssigcrwcisc
angehängt hat . Denn in bczng auf Förderung der

Leibesübungen blieb es bei Komplimenten . In den

ersten drei Jahren deS Bestandes der Republik , da

tat man in Prag so, als ob die Leibesübungen die
verdiente Würdigung finden »vürdcn , doch kam es

nicht zur Tot . Bon einer nusgiebigen Unterstützung
der Vereine , als die wichtigsten Träger der Leibes -

Übungen , ist nicht zu reden . Di « im Budget vor .

gesehenen Snmincn Iva ren lächerlich gering . Uebcr
die Art der Verteilung kann überhaupt nichts ge¬
sagt werden , weil eine Kontrolle nicht »nöglich ist .
Der uns und unseren Vereinen im Vorjahre zuge¬
teilt « Betrag ist ein Tropfen auf einen heißen Stein .
AuS den Krediten für 1923 hat bis jetzt weder unser
Verband noch einer unserer Vereine eine Zuivei -
sung erhalten , obwohl das Jahr zur Neige geht und
die Ansuchen schon im Jänner überreicht wurde » .
Bis jetzt ist eine einzige Erledigung — ablehnend —

bekannt . Zwar hat Minister Sramek die Snbvcn .

lionicmlng zugesagt , doch scheint die Zulveisung der
Gelder eine schwere Geburt z» sein . Am liebsten
wäre eS den Herren natürlich , wenn man den gan -
zen Happen unter den „ Sokoi " und „ Ctel " verteilen

könnt «, da wäre die Geschichte schnell erledigt . Trotz -
dem nun die bisherigen Mittel gänzlich unzulänglich
waren , kürzt man im Staatsvoranschlag 1924 die
Kredite für Förderung des Turnens und Sportes
von 8,009 . 990 K auf 3,800 . 000 K. Wahrscheinlich
ist das Ministerium der Meinung , daß mit den bis .

herigen Zuwendungen schon genug geleistet wurde .

Für die Vereine waren an Unterstützungen 1923
2. L Millionen vorgesehen , für 1924 hat man bei -

nahe eine Million Kronen gestrichen und den schmäh . -
lichen Betrag von 1,650 . 000 K eingestellt . Der Aus .

brldung von Fachkräften sind 1924 210 . 000 K vor -

gesehen , 90 . 000 K weniger al » 1923 . Auch die üb « ,

gen Posten dieser Abteilung weisen beträchtliche Kür .

znngcn oitf . Vom Voranschlag des Gcsundheits -
»»inisteriums , 150 Millionen Kronen , sind 3. 8 Mii .
lionen Kronen , das sind noch nicht einmal drei

Prozent , für die körperliche Erziehung gewidmet .
„ Mit Rücksicht aus die Erfolge der

früheren Jahre erscheint eine Ernie -

driginng berechtigt . " Mit diesen Worten

begründet man die Knauserei und fertig ! Wir fra -

gen P . Sramck : Wo sind denn die Erfolge ? Wem »
die Idee der LeiidSübungen in dem letzten Jahre
eine »vettere Ausbreitung gefunden hat , so ist das

GcsilndhcitSministcrium und die anderen Regie¬
rungsstellen sehr unfchnldig daran , daS ist der Er -

solg der selbstlosen Arbeit der Verbände nnd Ver -

eine , dersclbeir Vereine , die eine immer größere Bc -

lastung dranfgepelzt bekommen . Lustbarkcrtsstcuer ,
Rcinigungsgcbühr , Saalmiete , Beleuchtungskosten ,
in den Mittelschulen sogar eine GcrätcabnützungS -
gebühr usw. , erdrücken unsere Vereine und hindern
ist «, in großzügiger Weise für die Körperkultur zu
wirken . Wcnn die Herren in Prag mit ihre » Er -

folgen zufrieden sind , sie sind sie sehr bescheiden , viel

bescheidener alS sonst » wcnn sie behaupten , unser
Staat marschiere mit an der Spitze der Kirlturstaa -
te ». Nach obigen Ausführungen erscheint dies als

Großsprecherei .
Was ist für die Körpererziehung bisher gc -

schchen ? Der Gesetzentwurf über das Spielplatz -
gesetz sowie das Gesetz „ Verpflichtung zur Leibes -

Übung " , sie liegen beide seit zwei Jahren fertig im

GeslindhcitSminrstcrillM , doch dürften sie dort wohl ,
vom Aklenstaub begraben , ein unrühmliches Ende

finden . Wie hat man denn die körperliche Erzie
hung mit der geistigen gleichgestellt ? 0. 7 Prozent
der Ausgaben des Unterrichtsministeriums ' betragen
die 8. 000 . 000 I! , die das Gcsnndheitsministcriuin
zur Förderung der körperlichen Ertüchtigung zur
Verfügung hat . Und dainit »vird nun die „körpcr -
lichc Ertüchtigung " betrieben . Die gairzc Sache
ficht auch darnach aus . ? lbcr das Stcnerqcld »vird

ja anderweitig notwendiger gebraucht , die Summen ,
die für religiösen Kultus ausgctvorfcn sind , erfah¬
ren im Voranschlag 1924 eine beträchtliche Er¬

höhung . So erhält die römisch- katholische . »«rche
allein 37 Prozent mehr als imi Vorjahre , die evan -
gelische 9. 3 Prozent , die griechisch -katholische 16 . 9
Prozent mehr . Ja , »vir sind ein sortschriUl ' cher
Staat ! Für die so nötige körperliche Erzichi nz
haben wir kein Geld — aber dafür für die „e . w- ge
Seligkeit " , daS heißt , für ihre schwarzen Agenten ,
die schmimzelnd die Hirne ihrer Schäflcin mit klerl -
kalem Brei verkleistern . Recht so! Der kapitali -
stische Staat will ja keine festen , freien Menschen
»vir sie durch körperliche Uebungcn erzogen werden ,
sondern willenlose Knechte . Trotzdem müssen wir
immer und immer »itscre Forderungen an den Staat
erheben , damit auch hier die neuzeitlichen Best « -
bungen der Körperkultur zum Dnrchbnlch gelangen .
Vor allem hat der Staat für diese Zwecke ausgiebige

! Mittel zur Verfügung zu stellen nnd die Turn - und'
Sportvereine von jeder Belastung zu befreie ». So
lange dies nicht geschieht , ist die Behauptung von
„ einem der ersten Kulturstaaten " nichts als eine
hohle Phrase .

I . Dezember 1923 .

lev bereut hat . Vom Anpfiff bis zum Ende voll
spannender Momente , und in raschem Tempo gc-
führt , zeigte das Treffen den Pragern , »vas ivirkli -
chet Exhibitionssußball ist . So glänzend durchdachte
nnd präzis durchgeführte Angriffe , wie sie Matkabi
aii » Sonntag zeigte , haben wir in Prag da » lctztemal
von Wcst - Ham - Unitced S . K. gesehen. Wenn die
Stürmer der Prager Sonderklasse auch sicherlich über
die technischen Fähigkeiten und Kenntnisse der Mak -
kabi ^ ltürmer verfügen , so sehst ihnen allen bis zu
einem gewissen Grade das formvollendete Zusan » .
menspicl , da ? der Makkabistnrmrcihe heute eigen ist.
Die Neuerwerbungen Markabis haben sicherlich zur
Erreichung dieser Form beigetragen . Daß Makkabi

trotzdem der Sieg verwehrt blieb , ist auf die Partei -
lichkett der Schiedsrichter zurückzuführen , der wegen
einer angebliche » Hand ein Tor KäveS nicht an « ,

kannte , de » Makkabi ' stnrm beispielsweise sechsmal un -

gerechterweisc »vcgei » Ossside aufhielt , dagegen bei
Slavia übersah , waS — ohne einen Skandal hcrrauf -
zubcschlvörcn — eben auch übersehe » werden konnte .
Das «nfaire , rohe Angehen durch die Slaviavertei »

diger , das des öfter » selbst den Unmut d«S tfchcchi -
scheu Publikums erregte , übersah er prinzipiell .
Allcs in allem : die Slavia muß srvh sein , mit einem
blauen Auge »»' cggckomincn zu sein . Bei ctlvas wen ! »

ger Pech der Maktabistürmcr hätte daS Spiel für die
Slavia leicht mit einer katastrophalen Niederlage
cndcn können Hoffentlich beweist Makkabi am kom -
Menden Sonntag gegen die Sparta , daß ihre Form -
Vollendung eine bleibende ist. — Bei der Slavia

spielte Sonntag auch P l e t ! ch a. dem bekanntlich
von der Zlmatcnrkommission jede »vettere Tätigkeit
eingestellt wurde . Wir konstatieren es als höchst son -
dcrbares Faktum , daß gerade vor dem Makkabispicl
sich plötzlich die Unschuld Plctichas herausstellte ,
ohne dessen Antreten die Slavia am Sonntag sicher -
lich einen hilflosen Eindnlck gemacht hätte .

D. F. C. - Prag gegen Bienna 2 : 9 ( 9 : 9 ) . Trotz -
dein der TFC . am Sonntag nicht zu seiner gewöhn -
te » Form auflief und in Wien auf fremden Platze
spielen mußte , konnte er einen einlvaitdfreien Tieg
erringen . Die Verteidigung deS DFC . , die der beste
Teil der Mannschaft war , zerstörte erfolgreich jeden ,
auch den sincsscnrcichsten Angriff des Vienna - Angrif -
fcs . Die Tore schassen Bobor und Lcß . Taussig »vor ,
wie immer in der letzte » Zeit , sehr gut .

Sparta gegen T. « . Libeü 15 : 9 ( 8 : 9 ) . S . K .
Libcii , der nun unrettbar in die zweite Klasse abstei -
gen muß , »verde , so meldeten es die Blätter in der
Vorwoche , bei diesem Meisterschaftsspiel die größten
Anstrengungen machen , um sich gegenfalls doch »och

vor dem Verlust der Erstklassigkeit zu retten . Der
Schneefall am Sonntag brachte jedoch S . K. Libeü
»im die lcttzen Chancen . Sparta hätte auch , wcnn
sie gewollt hätte , um zehn Tore »nehr schieße » können .
So begnügte sie sich z, »m großen Gaudium ihrer An -
Hänger , durch die Reihen der Licbner spaziere » zu ge¬
he » und » ur dann Tore zu schießen , wcnn diese essest -
voll ausfallen mußten . Daß bei diesem Spiel etwas
allzu unfair gespielt wurde , loar sicher keine notwen¬
dige Sache .

Sonstige SonntagSwettspiele . Töplitz : T. F . K.
gegen Karlsbader F. K. 4 : 1. — B r ü n » : Sidcniee
Makkabi - Proßnitz 8 : 1 . — Wien : Wacker gegen
Rapid 4 : 2 ! ! , Hakvah gegen W. A. F. 8 : 1 , Ama -
teure gegen Admira 4 : 2, Hertha gegen Ostmark 1: 1.
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Mallabi - Brünn gegen Slavia 3 : 8 ( 1 : 1) . Der
Slaviaplatz war Sonntag mittag notdürftig von der
Schneedecke befreit worden , so daß ein halbtvegs reg »
läres Spiel möglich wilrde . Das hochklassige Kön
»tcit der beiden Mannschaften kam jedoch auch auf
diesem Boden so eindrucksvoll zur Geltung , daß sicher '
lich keiner der « 00 Zuschauer den Besuch de » Spie
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